zu m 
gen, in Empfang zu nehmen. 


Prinzen Moximillan und Johann waren ebenf. 


N) 
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No. 247. Mittwochs den 21. October 1829. 


Bekannte m a 


* 


ch o n g. 


Bel der geſtern erfolgten fünften Verloofung der uͤber das Capital des hiefigen vorſtaͤdtiſchen Bes 
lag rungs⸗Schadens ausgefertigten Beſchelnigungen find die sub Numeris 56 82 106 111 209 215 259 
295 314 345 379 385 387 452 517 580 586 588 618 640 650 653 710 738 742 752 765 788 795. 
806 822 862 863 880 904 925 958 und 985 gezogen worden. 
Dem zu Folge fordern wir biermit die Inhaber dieſer Beſchelnigungen auf: ſich von Montags den 


12ten bis Montags den 26ſten d. M., mit Aus nahme 


der Sonntage, in den Nachmittagsſtunden von 


Se: N Ubr bei dem Rendanten Meißner im Amtsgelaſſe der Servis⸗ Deputation auf dem Rathhauſe 
eld 


Auf dle 
Önnen jedoch wegen Unzulaͤnglichkeit des 


en und dle Ihnen gehörenden Summen, gegen Ruͤckgabe 


der diesfaͤlligen qulttirten Beſcheinſgun⸗ 


zuletzt gezogene Beſcheinigung No. 56 über 327 Rthlr. lautend, 
dis ponibeln Fonds nur 133 Rthlr. bezahlt, über den Ueberreſt 


aber wird eine neue Beſcheinigung ausgeſtellt werden. 
Zugleich erinnern wir hierbei an die Praͤſentotion der Zin ſen⸗Beſcheinigung No. 230, ingleichen der 


Capitals⸗Beſcheinigungen No. 88 223 326 434 589 


Breslau den 6. October 1829. 


632 662 825 856 884 977. 


Zum Magiſtrat hieſlger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 


Ober- Bürgermelſter, 


verordnete 
Buͤrgermelſter und Stadt ⸗Räthe. 


— n j. — — ̃ — . ß — 


Deut ſchland. 


Dresden, vom 12. October. — Se. Majeſtaͤt 


r Konig haben am Sonnabende, den ıoten d. M., 


die drei Reiter⸗Regimenter, welche feit dem 16ten v. M. 


der Gegend von Pegau und Zwenkau in Cantonnt- 
dung ſtanden, die Revue pafficen laſſen, Allerhoͤchſt⸗ 
re Zufriedenheit mit der vorzuͤglichen Haltung und 
anzuvrirfaͤbigkelt bel Ausführung der angeordneten 
wegungen zu erkennen gegeben. Die 8 

alls zu⸗ 

gegen, und der Letztgenannte führte Sr. Majeſtaͤt Sein 
Regiment Selbſt vor. Nach beendigtem Mardunre 
8 Mittags Tafel in Roͤtha, wozu die anweſenden 


Generale, Commandeurs und Staabs⸗Offizlers ge⸗ 


zogen wurden, worauf Se. Königliche Majıftät in 
ne uͤbernachteten und geſtern wieder hierſelbſt ein 


ang kommen. 


Mainz, vom 10, October. — Seine Hobelt der 
Kurprinz von Heffen, unter dem Namen eines Grafen 
von Schauenburg, nebſt Dienerſchaft kamen geſtern 
von Frankfurt, bleiben hler, und ſind in dem Gaſthof 
zur Stadt Paris adgeftiegen. E 

Am 8. October traf in Wirzburg der Heidelberger 
Poſtwagen mit Schnee bedeckt ein, und die Paffagiere 


lichen Schnee gegeben habe. 2 
Hamburg, vom 15. October. — Se. Maj. der 
tönig von Schweden find feit dem ten d. M. an 
einem heftigen intermittirenden Fieber krank; am ten 
Jedoch) beim Abgange der Poſt (uber Yitadt) war Ihr 
uſtand berubigender geworden. 3 25 ; 
General Francisco de Paula Santander iſt mit dem 
Schiffe Maria von Laguaira und Porto Cavello hier 
Derſelbe hat feinen Neffen u. ſ. w. 


erzählten, daß es einige Stunden von Wurzburg zlem⸗ 


7 


bei ſich, und dürfte ſich, nebſt andern Paſſagieren, 
nach Paris begeben. Man hatte, laut Briefen aus 
Pto. Cavello vom 26. Auguſt, Nachricht vom Ab⸗ 
ſchluſſe des Friedens zwiſchen Columbien und Peru 
erhalten. 5 5 


Frankreich. 4 


Paris, vom 9. October. — Es heißt, daß der 
Graf Ferd. v. Bertier, Ex⸗Deputirter des Selne⸗ 
Oepartements, die durch den Tod des Marquis von 
Bouthilier erledigte Stelle eines General⸗-Dlrectors 
der Waldungen erhalten werde. f 

Der Staatsrath bat geſtern ſeine Sitzungen unter 
dem Präſidium des Großſiegelbewahrers wieder ers 

net. 

1 Commerce läßt ſich in bittern 
Tadel über die Ernennung des Grafen Beugnot zum 
Praſidenten des Handels⸗Bureaur aus. „Nichts be⸗ 
weiſt mehr — aͤußert daſſelbe — daß man auf dleſe 
Inſtitution gar kelnen Werth legt, als die Wahl des 
Derrn Beugnot. Wenn es ein öffentliches Amt giebt, 
welches vorzügliche Faͤbigkeiten erheiſcht, fo tft es 
eben ein ſolches, das, wie jenes, mit den verſchte⸗ 
denartiaften und zarteſten Intereſſen der Geſellſchaft 
in Beruͤhrung kommt. Welche Beweiſe hat uns aber 
Herr Beugnot von ſeinen Handelskenntniſſen gegeben? 
Welchem Syſteme geboͤrt er an? Wie denkt er über 
Probibitivſyſteme, über Handelsfreiheit, über Privi⸗ 
legien der Colonteen, äber den Tranfito, über die 
Entrepots? Kein Zweig der innern Verwaltung er⸗ 
fordert mehr beſtimmte und beharrliche Grundſaͤtze, 
als Handel und Verkehr, und man vertraut denſelben 
einem Manne an, der ſich nur in der Gefchichte der 
Veranderungen in der Politik Europa's einen Namen 
gemacht hat. Weiche ſömmerliche Myftification !' 

Das Journal des Debats fährt unermuͤdet in feiner 
Dppofition gegen das Minifterium fort. In feiner 
neucften Nummer äußert es in dieſer Bezlehung unter 
Anderm: „Das Miniſterium erklaͤrt auf offizielle 
Welſe durch ſeln Abendblatt, daß es ſich nicht die 
Muͤhe geben wolle, die Journale zur Vernunft zu 
bringen. Es verachtet fie zu ſehr, um fie der Cenſur 
zu unterwerfen. Was vermag ein armſeliges Blatt 
gegen Männer, die fo viel Vertrauen und Liebe im 

unern, ſo viel Achtung und Anſehen im Auslande 
genießen als die Miniſter? Seit zwei Monaten kaͤmpfen 
die Zeitungen nun gegen dieſe Maͤnner an, und was 
iſt der Erfolg davon? Das Minifterium fhont ſich 
alſo fuͤr die Kammern, wo es viel Arbeit erwartet; 
es it geneigt, den Kampf mit ihnen einzugeben, In 
der That, dieſe große Herablaſſung iſt höchft ruͤbrend. 
Zurächft wird man, wie ſich von feldft verſteht, die 
gewohnlichen Mittel anwenden, um die Kammer in 
ſich zu theilen, naͤmlich die Intrigue, Beſtechung und 
ſchoͤne Verſprechungen. Man wird die alten Worte 
Anarchie, Revolution, Jakobinismus ertoͤnen laſſen, 
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und in herzerbebenden Worten von dem Wilen bes 
Fuͤrſten ſprechen, binter den ſich ſeit ro Jahren noch 


alle Minifterien verſchanzt haben, welche der König 
heute ernannte, und morgen wieder entließ. Zufaͤllig 


ven nun aber dieſe erſten Berechnungen ſaͤmmt⸗ 


Die linke Seite weigert ſich den freundfchafte 


lichen Haͤndedruck des Großſiegelbewahrers zu erwies 


dern, und das rechte Centrum ſtimmt mit Hrn. Royer⸗ 
Collarb, bloß um nicht mit dem Grafen v. la Bour⸗ 
donnape zu flimmen. Eine energlſche Adreſſe iſt der 
Vorbote der Verweigerung des Budgets. Was iſt 
da zu thun? Man loͤſt die Kammer auf, und beruft 


die Wahl⸗Colleglen zuſammen. Aber auch bier ergiebt 


ſich eine Majoritaͤt und zwar elne noch ſtaͤrkere, noch 
beftigere, gegen die Miniſter. Was ſollen ſie nun 
von der Revolution, d. h. von dem royaliſtiſchen und 


conſtitutionellen Frankreſch, aufs Aeußerſte getrieben, 


thun? Sie loͤnnen ſich in dieſer Stellung nicht laͤnget 
halten, ohne Staatsſtreiche zu unternehmen, und zu 
dieſen koͤnnen ſie und wollen ſie, wie ſie oft erklaͤrt ha⸗ 
ben, nicht greifen. 
ſcheinen, nachdem man ſich mit ſtolzer Mlene fuͤr die 


letzte Hoffnung, fuͤr das letzte Rettungsboot der Mo⸗ 


narchie ausgegeben hat. Was wird alſo das Minifter 
rium thun? In der That, man zerbricht ſich ver⸗ 
gebens den Kopf daruͤber. Diefe Männer muͤſſen 
einige noch ganz unbekannte Regierungs⸗Gehelmniſſe 
beſitzen. Wir waͤren wohl begierig, dieſelben zu er⸗ 
fahren, und da das Miniſterkum ſich geneigt fuͤhlt, 
mit der Majorität der Kammer anzubinden, fo bieten 
wir daſſelbe, uns nicht länger mehr in Ungewiß heit 
über feine Geſchicklichkeit zu loffen, ſondern die Kam⸗ 
mern ja recht bald zuſammenzurufen. Es kann den 


Dag, an welchem ſich fein Genie mit ſteahlender Eok⸗ 


denz darthun wird, nicht ſchnell genug herbe fahren.“ 
Die Gazette de France entgegnet auf Obiges Folgen 
des: „Niemand wird die Macht des Journalismus 
leugnen wollen; dagegen behaupten wir zum tauſend⸗ 
ſtenmale, daß er allmaͤchtig fuͤr das Boͤſe, keinen Be⸗ 
ruf, Gutes zu wirken, hat. Iſt wohl ſeit zwei Mo⸗ 
naten eine gründliche, ernſte gewiſſenhafte Eroͤrterung 
von ihm ausgegangen? Hat er die Intereſſen des 
Landes aufzufaffen verſtanden? Wir haben bei unſerm 
täglichen Zuſammentragen der Aeußerungen des Jour⸗ 
nalismus nichts gefunden, was einem Beduͤrfniſſe der 
Geſellſchaft, was einer Verbeſſerung entſpraͤche. Was 
bedeutet die heutige Diatribe des Journal des Debats“ 
Der Verfaſſer derſelben würde vielleicht ſelbſt verlegen 
ſeyn, was er uns auf dieſe Frage antworten ſollte 


Dieſe parlamentariſchen Männer ſprechen von energl 


ſchen Adreſſen und von Verweigerung des Budgets 
wie von der einfachften Sache auf der Welt. 
ſteben, daß dieſe Mittel, wenn fie auch der Verun 
und der Natur eines Repraͤſentatloſtaates nicht an 


meſſen find, doch einer Parthel einen trefflichen Grüß‘ 
punkt darbieten. Mit einer energiſchen Adreſſe er“ 


Abdanken würde als Feighelt ers. 


Wir ge, 


ſpart man ſich alles Prüfen, alles Eroͤrtern über deh⸗ 
ken und Grundſaͤtze. Durch eine einfache Verwelge⸗ 
rung des Budgets erſpart ſich der Vicomte v. Cha⸗ 
K. keaubriand die Mühe, Antitheſen zu machen, und 
Hr. P. de Vaux die Kaͤmpfe der Rednerbuͤhne. Wir 
wiſſen nicht, wie Frankreich dieſe Verfahrungsweiſe 
aufnehmen wird, Vielleicht wird ſich dann das große 
Geheimniß enthuͤllen, auf welches das Journal des 
Debats fo neugierig iſt.!“ b 
Die Gazette de France enthaͤlt Folgendes: „Es 
kann Nlemandem entgehen, wle gern die liberale Par⸗ 
thei den Krieg im Oriente fortſetzen möchte; ungeach- 
tet des Vertrages vom 14. September, ungeachtet der 
ruͤckgaͤngigen Bewegung der ruſſiſchen Truppen, wol⸗ 
len die Drgene dleſer Parthei von keinem Frieden hoͤ⸗ 
ren; fie möchten ihren Leſern gar zu gern einreden, 
daß der Tractat von Adrianopel ein bloßes Blendwerk 
fey, und daß der von ihnen verheißene allgemeine 
Brand binnen Kurzem ausbrechen werde. Was be⸗ 
deutet dieſe Beharrlichkeit, die Exiſtenz der Thatſachen 
zu leugnen? Iſt denn der Friede elne ſolche Geißel, 
daß man ſich ſcheut, daran zu glauben? Wir wollen 
den geheimen Grund biefes Betragens näher unter⸗ 
ſuchen. Seit dem Jahre 1820 gruͤndete die Revolu⸗ 
tion alle ihre Hoffnungen auf dle, durch die Emancl⸗ 
pation Griechenlands herbeigefuͤhrten Unruhen; unſere 
Liberalen erblickten darin die Entzweiung der monar⸗ 
chiſchen Regierungen, das Ende des Gleichgewichts 
in Europa, und eine Verwirrung, worln es ihnen 
moͤglich ſeyn wuͤrde, den Keim des Republikanismus, 
den ſie unter alle europaͤiſche Nationen ausgeſtreut ha⸗ 
den, Wurzel ſchlagen zu laſſen. Die Inſurrectton der 
Griechen war Ihnen dader um fo wichtiger, als ſie den 
einzigen Gährungsftoff enthielt, der ihnen nach der 
Beſchwichtigung der unruhigen Bewegungen in Eu⸗ 
ropa im Jahre 1820 noch uͤbrig blieb. In der That 
hatte die Revolution fett diefer Periode alle ihre uͤbri⸗ 
gen Pofitionen im Auslande verloren, da das monar⸗ 
chiſche Princip in Neapel, in Turin, in Liſſabon und 
u Mabrie gluͤcklich wiederhergeſtelt worden war. 
etzt iſt nun vollends auch die Pacification Griechen⸗ 
lands bewirkt. Das ſiegreiche Rußland hat die Haupt⸗ 
ſtadt des os maniſchen Reiches reſpectirt, und entfernt 


fi) von den Dardanellen; die Monarchen Europas 


Aud enger als je für das Gluck und die Wohlfahrt Ihs 
der Voͤlker verbunden, und in Frankreich iſt von dem 
Inige ein ropalififches Minlſterium berufen worden, 

um eine aufruͤhreriſche Parthel zu bekaͤmpfen, dle, 

nachdem fie die ganze Welt in Bewegung geſetzt, jet 
dur noch auf einige Zeitungen, ſo wie auf einige un⸗ 
ruhige Köpfe beſchraͤnkt iſt, die in eine der beiden 


ammern eingeſchwaͤrzt worden ſind. Was bleibt ſo⸗ 


Pe noch dem Liberalismus übrig? Nichts als das 
chmerzliche Bedauern deſſen, was er verloren bat, 


bird er, die ihm den letzten Stoß verſchen 
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Der Graf von Chaſſault, Maire von Digne und 
einer der reichſten Eigenthuͤmer des Departements der 
Obern Alpen, hat feinen Abſchied erhalten. 
Oppoſitions⸗Blaͤtter find Über dieſe Abſetzung hoͤchſt 
ungehalten. a 3 

ueber die franzoͤſiſche Akademie fallt das Journal 
des Debats folgendes Urtbeil: „Unter allen Ueber⸗ 
fluͤſſen in unſerm gefellfchaftlichen Zuſtande iſt die 
franzoͤſiſche Akademle der größte. Sie konnte eines 
Tages gleichzeitig mit den Klaſſen der ſchoͤnen Kuͤnſte 
und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften verſchwinden, ohne 
daß daraus für die Literatur, die Gelebrſamkelt und 


fuͤr alle ſchoͤnen Kuͤnſte der Welt der geringſte Nach⸗ 


theil entſtaͤnde. Wie leben nicht mehr In der Zelt, 
wo man glaubte, die Finſterniß des Mittelalters 
wuͤrde uͤber Frankreich kommen und der Thurm zu 
Babel mit feiner Sprach verwirrung wiederkehren, 
fobald die Akademſe aufhoͤrte, ihre Llchtſtroͤme über 
uns zu verbreiten. Wir ſehen in der Akademie nur 
das, was ſie wirklich iſt, ein unſchuldiges Spielwerk 
fuͤr die Eitelkeit der Gelehrten und ein Mittel, ihrem 
arbeitſamen Leben eine ſorgenloſere Exiſtenz zu ſichern.“ 
Unſer unpolitiſches Steuerſyſtem, welches die Nach⸗ 
barſtaaten zu Repreffalien noͤthigte, hat den einſt fo 
bluͤbenden Weinhandel von Bordeaux beinahe auf die 
Hälfte feiner ehemaligen Bedeutenhelt herabgeſetzt. 
: Lord Cochrane iſt am 2ten d. M. in Havre ange⸗ 
ommen. a 


Bei der Abfahrt des in Habre eingelaufenen Schif⸗ 


fes „Bolivar“ aus New⸗Orleans hatte das gelbe 
Fieber ſchon die am Bord des „Bingham“ befindli⸗ 
chen ſpaniſchen Truppen ergriffen. 


Seltdem die Diamanten der Prinzeſſin von Oranlen 
geſtohlen find, werden alle Reiſende, die die Franzs⸗ 
ſiſche Graͤnze von Belgien her paffiren, auf das aller⸗ 
genaueſte durch ſucht. Niemand iſt von dieſer Maaß⸗ 
regel ausgenommen, ſelbſt nicht die angefebenften 
Perſonen, weil ſich der Fall wohl denken läßt, daß 
verſchmitzte Diebe in dem Wagen und in den Klei⸗ 
dungsſtͤcken eines unverdaͤchtigen Mannes, dieſem 
unbewußt, Juwelen über die Gränze befördern koͤnn⸗ 
ten. (Allerdings find bereits Fälle diefer Art vorge⸗ 
kommen; ein Kaufmann, der ſich oft damit beſchaͤf⸗ 
tigte verbotene Waaren uͤber die Graͤnze zu ſchaffen, 
und daher den Graͤnzbeamten bereits verdächtig war, 
erſuchte einen andern durchaus rechtlichen Mann, der 


nach ſeiner Heimath reiſte, ihm doch einen Mantel, 


den er dort von einem Freunde geliehen, mitzunehmen, 
da er ſich ſelbſt einen neuen Mantel habe machen laſſen, 
und jenen nicht länger des feintgen berauben wollte. 
Der Erſuchte that es, als er aber den Mantel am Ort 
feiner Beſtimmung ablieferte, erfuhr er zu feinem 
Erſtaunen, daß derfilbe zwiſchen dem Futter und 
Obertuch eine große Menge Bruͤſſeler Spigen beher⸗ 
dergt hatte.) 


- 


Die 


. männer mit 


Der Prozeß zwiſchen dem Gläubiger Ouvrardo Hrn. 
Cecconi und dieſem ſelbſt, iſt nicht zur Entſcheidung 
gekommen, well die ſtreitenden Partheien ſich vers 
glichen . ihre gegenfeitigen Klagen zuruͤckgenom⸗ 
men haben. 3 

Aus Laval ſchreibt man, daß die Portugleſiſchen 
Emigtirten durch ganz Frankreich zerſtreut werden 
ſollen, ſo daß nicht mehr als 12 Soldaten und er; 5 
ziere in elner Stadt leben dürfen. Sie find untr fir 
lich darüber, und erinnern daran, daß bie Franz. 


Emigeirten in Portugal ganz anders behandelt wor⸗ 


den ſehen, indem man dle Geiſtlichen in Kloͤſter, die 
Offiziere in der Armee aufgenommen dabe. 

Aus Neapel wird gemeldet, Galotti befinde ſich un⸗ 
ter derjenigen Verbrechern, dle der König, bei Ger 
legenbeit der Vermaͤhlung feiner Tochter mit dem 
Koͤnige von Spanien, begnadigt habe. Seine Todes⸗ 
ſtrafe iſt ln Verbannung verwandelt worden. 

In ben Elyſaͤiſchen Feldern iſt man ſchon jetzt mit 
der Errichtung von Maſtbaͤumen, Orcheſtern und 
Theatern zu den Beluſtigungen am Sankt Karls⸗Tage 
(4. November) beſchaͤftigt. 

Es werden gegenwärtig hier eine neue Art von 
Perſonen⸗Wagen gebaut, die fuͤr nicht weniger als 
60 Reiſende eingerichtet find; es find darin Plaͤtze zu 
5, zu 4, zu 3 und zu 2 Sous. Von denen zu 3 Sous, 


den zahlreichſten, giebt es 27, von denen zu 2 Sous, 


10 bis 12. Die erſte Fahrt wird in diefen Tagen, und 
zwar auf dem Wege nach Orleaus ſtatt finden. 


; Spanien. a 
Das Journal des Debats enthält folgendes 8 


ben aus Madrid vom 30. September: „Die Nach⸗ 


richten, welche bei der Reglerung uͤber die erſten Ver⸗ 
ſuche der Expedition des Brigadſer Iſidor Barradas 
gegen Mexiko eingegangen find, haben unſcre Staats⸗ 
Freude erfült. Es iſt Befehl erthellt 
worden, die Expeditlons⸗Truppen um 6 bis 7000 
Maan zu verſtaͤrken, von denen 1000 von Porto⸗Rico 
genommen werden ſollen. Der Oberſt⸗Lleutenant 
Aeiſtirobal iſt vor Kurzem von bier nach Cadix abge⸗ 
gangen, wo er ſich mit einem geheimen Auftrage der 
Megierurg an den General⸗Capitaln von Cuba, Ger 
neral Vives, eingeſchifft hat. Es handelt ſich, wle 
man ſagt, um die Wiederberſtellung der Mexikaniſchen 
Regierung, wie ſie vor der Revolution war, und man 
rechnet auf die Unterftägung vieler angeſehener Perſo⸗ 
nen, denen bereits im Voraus Titel und Aas zeich⸗ 
nungen zur Belohnung zugedacht ſind. Man glaubt, 
daß ber General Vives einen Theil der in Neu⸗Orleans 
und auf anderen Punkten der Vereinigten Staaten 
zerſtreuten Expeditions⸗Truppen wieder geſommelt 
bat. Die Regierung beſchaͤftigt iich ſchon mit der 
kiſte der Beamten, welche nach Mexiko gehen, und 
bauptſaͤchlich aus den Mitgliedern der früheren Ver⸗ 
waltung genommen werden ſollen. Auch der gewe⸗ 


a 


fene ven ih von Mex ko, Pietro Fonte, der ih 
gegenwärtig in Valencia aufhält, hat die Weiſung 
erhalten, Anſtalten zur Abreiſe nach ſeinem alten Sitze 
zu treffen. Die Form der Mexikaniſchen Regierung 
ſoll dieſelbe ſeyn, wie ſie vor det Unabhaͤngigkeits⸗ 


Exklaͤrung war.“ 


Andere franzoͤſiſche Blaͤtter melden aus Made id, 
vom 2. October: „Wegen der Vermaͤhlung des Koͤ⸗ 
nigs und der gluͤcklichen Ankunft der fpanifchen Expe⸗ 
dition an der Mexikaniſchen Kuͤſte wird Se. Maj. der 
König mehrere Gnadenbezeugungen erthetlen. Fur 
politiſche Vergebungen und Meinungen ſoll eine all 
gemeine Amneſtie erlaſſen werden; manchen Indivk⸗ 
duen wird jedoch die Annaͤherung an die Hauptſtadt 
unterſagt werden. Der Neapolitaniſche Miniſter det 
auswärtigen Angelegenheiten, von Medicis, und der 
Neapolitaniſche Botſchafter am hleſigen Hofe, Fuͤrſt 
von Partana, erhalten den Orden des goldenen Vlle⸗ 
ßes. Die Minlſter der Finanzen, des Krieges, der 
Marine und der auswaͤrtigen Angelegenheiten ſollen 
das Großkreuz des Karls⸗Ordens erhalten, welches 
der Juſtiz⸗Miniſter bereits beſitzt. Die Generale, 
Fuͤrſt von Anglona, Marquis von Mon⸗Salud und 
Morillo, Graf von Carthagena, werden fuͤr gerei⸗ 
nigt erklaͤrt, und in alle ihre Aemter und Wuͤrden 
wieder elngeſetzt. Das Großkreuz des Ordens Elis 
fabetd der Katholiſchen erhalten der dieſſeitige Ge⸗ 
B am Koͤnigl. Preußiſchen Hofe, General⸗Major 

on Luis de Cordoba, und der General-⸗Lieutenant 
Miranda. Die Brigadiers Barradas und Laborde 
werden zu General Majors ernannt, und erhalten den 
Titel von Caſtllien. Zu Kammerjunkern des Koͤnigs 
find ernannt: die Herzöge von Medina⸗Celi, von 
San⸗Fernando, von Osma, die Marquis d. Santa⸗ 
Cruz, von Alcantzes, von Villafranca und der Graf 
Punon⸗Roſtro. Der jegige Botſchafter am paͤpſtli⸗ 
chen Stuhle, Ritter Don Gomez Labrador, gebt in 
derſelben Eigenfchaft nach Neapel, wo er dieſen Pos 
ſten bereits vor der Cortes⸗Reglerung bekleidete.“ 


g Portugal. 
In franzoͤſiſchen Biättern lieſt man folgende Nach⸗ 
richten aus Liſſabon vom 23. September: „Die hier 
officiell eingegangene Nachricht, daß der Pabſt Dom 
Miguel nicht anerkenne, hat den Hof in große Br’ 
ſtuͤrzung geſetzt. Nach unzuvetlaͤſſigen Nachrichten 
waͤre die Koͤnigin Donna Maria am 7. September in 
Terceira gelandet, und haͤtte, nach einem kurzen 
Aufenthalte daſelbſt, die Reiſe nach Braſtlien fortger 
ſetzt. Einem andern Bericht zufolge hätten ſich die 
brafiltanifchen Fregatten am 7ten nur auf der Höhe 
von Terceica gezeigt, und die Fönigliche Flagge aufge⸗ 
zogen; auf biefes Signal wären zwei Schiffe des 
portugieſiſchen Geſchwaders zu Ihnen geftoßen, und 
gemeinſchaftlich mit ihnen weiter geſegelt, nachdem 
die Befehlshaber ſich an Bord der braſtlianiſchen 


Den 


kreff der Inſeln Madeira und San Miguel nehmen 
immer mehr zu. 

die Treue der Truppen nicht zu rechnen, und das 
inienſchiff „Joao VI“ außer Stande die See zu hal⸗ 
ken. 


Fregatte begeben hatten, um der jungen Königin zu 
duldigen. — Die Beſorgniſſe der Regierung in Bes 


Dem letzten Berichte zufolge iſt auf 


Die vor Kurzem von Terceira zuräcdgrfommene 
Fregatte „Amazone“ wird in Eile ausgebeſſert, um 


wieder zu dem Blokade⸗Geſchwader zu ſtoßen. Zus 


gleich ſoll die Befagung von San Miguel durch Trup⸗ 
. werden, die fruͤher unter Chaves gedient 
daben, und dle man zu dem Ende aus den nördlichen 
Provinzen hlerher kommen läßt. — Bekanntlich 
wurde ein Nord⸗Amerikaniſches Kauffahrtelſchiff von 
dem portugteſiſchen Geſchwader vor Terceira wegge⸗ 
dommen. Die Regierung der Vereinigten Staaten, 
welche mit Dom Miguel wegen Auslieferung der Priſe 
nicht unterdandeln wollte, gab Befehl eine der portu⸗ 
gleſiſchen Fregatten zu nehmen. Dies Loos hat die 
Fregatte „Perola,“ welche vor Teretira lag, getrof⸗ 
fen, Der amerlkaniſche Capltain ſtellte es der ges 
fangenen Maunſchaft anheim, wo fie ans Land geſitze 
ſeyn wollte. Nur einige Offiziere wuͤnſchten nach 
San-Miguel gabracht zu ſeyn; die übrigen landeten 
auf Terceſra, und vereinigten fich mit den Conſtitutio⸗ 
nellen. Die amerlfanifche Briefe llegt noch im bie⸗ 
ſigen Hafen. Dom Miguel wollte ſie an den Nord⸗ 
Amerikaniſchen Conſul uͤberliefern laſſen, dieſer nahm 
ſie aber nicht an.“ N 


Engl an d. 


London, vom 10. October. — Se. Majeflät wird 
dem Vernehmen nach, am naͤchſten Montage Hof in 
Windſor halten, und ſoll an dieſem Tage das Parla⸗ 
ment auf einen weltern Termin hinaus prorogirt 
werden. l 

In unſerm Bureau der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
ten herrſcht große Thaͤtigkeit, mebrere Staatsboten 

nd kurz nach einander an den Lord⸗Oder⸗Commiſſar 
der joniſchen Inſeln geſchickt worden, um demſelben, 
Wie es heißt, neue Inſtruktionen in Bezug auf Gries 
chenland zu bringen) die durch die gegenwartigen Er⸗ 
eigniſſe in der Türkei nothwendig geworden find. Man 
verſichert nämlich, unſere Regierung widerſetze ſich 
nicht mehr det Ausdehnung der griechiſchen Graͤnzen 
und werde ſich darüber mit dem Petersburger Kabi⸗ 
net verſtehen. Unſer Botſchafter zu Wien dat, wie 
man hort, um einen Urlaub angefucht. Die portu⸗ 
gieſiſchen Angelegenheiten verwickeln ſich immer mehr 
und mehrere Höfe werden wahrſcheinlich Veraͤnderan⸗ 
gen mit Ihrem Geſandtſchaftsperſonale in- Rio⸗Ja⸗ 
neiro vornehmen. ER 

„Die Mittheilung — heißt es im Britiſh⸗Traveller 


je nie unſerer Regierung über die Details des zwl⸗ 


en Rußland und der Pforte abgeſchloſſenen Tracta⸗ 


tes gemacht worden iſt, hat zu langen Conferenzen im 
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auswaͤrtigen Amte Veranlaffung gegebe. Die Rati⸗ 
fication des Tractates durch den Sultan wird unbe⸗ 
zweifelt die Schiffs ausruͤſtungen ſuspendiren, welche 
In Portsmouth und Plymouth Statt fanden, um uns 
ſere Flotte im adrlatlſchen Meere zu verſtaͤrken; für 
ſebr unwahrſcheinlich halten wir es jedoch, daß die 
Regierung unfere, gegenwärtig in jenen Meeren ber _ 
findliche Schiffsmacht werde zurückkommen laſſen. 
Es wird vielmehr eine Art bewaffneter Neutralität 
zwiſchen den franzoͤſiſchen und engliſchen Flotten und 
der Schiffsmacht Rußlands, fuͤr den Fall, daß die 
Tuͤrket nicht bloß den Kauffahrtel⸗, ſondern auch den 
Krlegsſchiſffen Rußlands die freie Durchfahrt durch 
den Bosporus gewährt, Statt finden muͤſſen.“ 

Das fpanifche Cabinet fol proteſtirt haben gegen 
einen angeblich zwiſchen den Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerlka und der mexlkaniſchen Regierung abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag, welchem zufolge Erſtere der Letz⸗ 
tern eine gewiſſe Summe vorſtrecken, bis zur gaͤnzli⸗ 
chen Ruͤckzahlung jedoch Tejas, beide Californien und 
die noͤrdlich von Nutva Navarra gelegenen Gebiete 
beſetzen würden, um zugleich eine Verbindungslinie 
jwiſchen den Ufern des Miffifippi und dem Meerbuſen 
von Californien berzuſtellen. 
„Der Parkſer Conftitutionnel enthält ein Private 
Schreiben aus London vom 6. October, worin es 
beißt: „Herr Rothſchild hat eine lange Conſerenz 
beim Grafen von Aberdeen gehabt, und es geht nun 
das Geruͤcht, daß die Miniſter ein geheimes Anlehn 
zu contrahiren beabſichtigten, und zwar, um die Kor 


ſten einer Expeditlon zu decken, deren Zweck oder 


Grund man noch nicht will bekannt werden laſſen. 
Man welß, daß In der Stille die Schiffs⸗Ausruͤſtun⸗ 
gen noch immer ihren Fortgang haben, und Krlegs⸗ 
Fahrzeuge geben taͤglich von verſchiedenen Häfen ab. 
Wir wiſſen nicht recht, warum unſere Minifter Ihre 
wahren Asfichren uns verbergen; ſollen wir einmal 
Krieg haben, fo würden fie gewiß beſſer thun, uns 
darauf vorzubereiten. Wenn wir aber, wie es ſcheint, 
Rus behalten, fo frägt es ſich, was dieſe faſt 
eimlichen Schiffs⸗Abſendungen zu bedeuten haben? 
Warum wird den Gerüchten von einer Einſchiffung 
von Landtruppen nicht amtlich widerſprochen? Wes⸗ 
halb heben mebrere Regimenter Befehl erhalten, ſich 
zum Abmarſche bereit zu halten, obne das ihnen ge⸗ 
ſagt wird, nach welchem Beſtimmungsorte? Wir 
befinden uns beſtändig in der Mitte eines Labyrinths, 
und ſehen keinen Weg, um den Ausgang zu finden.“ 
Der Courier enthält unter der Ueberſchrift: „Koͤnlg 
Rothſchild,“ folgendes Privatfchreiben aus Smyrna, 
an deſſen Echtheit er uͤbrigens ſelbſt nicht zu glauben 
ſcheint. „Baron Rerbſchild iſt durch Rom paſſirt, 
auf ſeiner Reiſe nach Konſtantinopel, wo er mit der 
Pforte eine Anleihe negotliren will, Es wird behaup⸗ 
tet, des er in 3 Terminen 350,000, 00 Piaſter ohne 
Intereſſen leihen wolle unter der Bedingung, daß der 


Sultan für ſich und ſeine Nachkommenſchaft ihm Paz 
laͤſtina abtretete. Der Baron beabſichtigt alsdann 
das Land in kleinen Theilen an beguͤterte Juden zu 
verkaufen. Auch fuͤr eine bewaffnete Macht wird ge⸗ 
ſorgt werden, den Kern dazu ſoll das in Holland von 
Louis Buonaparte errichtete Bataillon juͤdiſcher Mi⸗ 
litafrs bilden.“ 

In den letztverwichenen Tagen haben mehrere be⸗ 
deutende Bankerotte bier ſtatt gehabt, welche den 
Kaufmannsſtand beſorglich machen, obgleich es offen⸗ 
bar iſt, daß ſolche blos das Reſultat des verminderten 
Kredits bei Häufern ohne eigenes Kapital find, Na⸗ 
mentlich haben mehrere Zuckerhaͤndler fallirt. Es 
kann ubrigens nicht befremden, daß die Bankerotte 
gewoͤhnlich bei 2 oder mehreren Haͤuſern von derſelben 
Gattung ausbrechen, wenn man weiß, daß dieſe Leute 
mit einander in Verbindung ſtanden, und zwar nicht 
in rellen Geſchaͤften, ſondern in gegenfeitigen Papier⸗ 
Anleihen, womit eines des anderen Bloͤße bedeckte, 
und die Shellhaber in den Stand ſetzte, auf Unkoſten 
der getaͤuſchten Glaͤublger auf einem guten Fuß zu le⸗ 
ben. Durch die allmaͤhlige Reinigung des Kauf⸗ 
mannsſtandes mittelſt der Verminderung des Papier⸗ 
geldes und der damit verknuͤpften Leſchtigkeit des 
Kredits, wird das Hanbels-Weſen unſtreitig feſter 
und zuverlaͤſſiger, und iſt weniger paniſchen Schrecken 
und ploͤtzlichen erſchuͤtternden Stoͤßen ausgeſetzt. 
Aber, ob die Summe des nationalen Wohlſtandes 
durch dieſes allmaͤhlige Sinken von tauſenden, ſonſt 
in Gemaͤchlichkeit lebenden Familien in bittere Armuth, 
gefördert werde, iſt eine andere Frage, beſonders da 
es plotzlich, d. h. im Raume von wenigen Jahren, 
geſchleht. — Man hoͤrt wirklich ſeit einigen Tagen 
von Glasgow, Liverpool, Mancheſter und anderen 


Fabrikſtaͤdten, daß ſich der Zuſtand der Dinge beſſere, 


indem in manchen Artikeln, beſonders in den feineren 
und kunſtreicheren Fabrlkaten, mebr Nachfrage 
herrſcht, — freilich bis jetzt noch meiſtentheils obne 
Preis⸗Erhoͤhung; aber man ſchoͤpft doch die Hoffnung 


daraus, daß die Kriſis vorüber, und beſſere Tage uns 


bevorſtehen. — Auch In Irland dauert die Ruhe fort, 
indem das Zutrauen der Kathollken in die Aufrichtig⸗ 
keit und Unpartheilichkelt der Regierung immer mehr 
zunimmt. Als zu Dublin der neugewaͤblte Lords 
Mayor vorige Woche das gewöhnliche Gaſtmahl gab, 
ward ſeit vielen Jahren zum erſtenmale der fuͤr die 
Irlaͤndiſchen Kafdoliken fo kraͤnkende Toaſt: Das 
glorreiche Andenken König Wilhelms! weggelaſſen, 
und zwar, wie man verſichert, auf das beſondere 
Verlangen des Lord⸗leutenants, der unter feiner an⸗ 
deren Bedingung das Gaſtmaßl mit feiner Gegenwart 
beehren wollte. Die Rede, welche er bei dieſer Ges 
legenheit hielt, worin er beſonders auf die Befeitigung 
aller Parthei⸗Abzeichen drang, machte dieſes Gerücht 
ſebr wahrſcheinlich. Wo Partheiungen in einem Volke 
herrſchen, werden oft Kleinigkeiten wichtig; und wenn 
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die Irlaͤndiſchen Proteſtanten (während fie ſteeng auf 
die Aufrechthaltung ihrer perſoͤnlichen und kirchlichen 
Rechte halten) nur die kraͤnkenden Kleinigkeiten ver⸗ 
meiden wollen, die lediglich die Folge daben koͤnnen, 
die Gegner zu erzuͤrnen, ohne die eigene Sache der 
Proteſtanten zu verſtaͤrken, fo darf Irland doffen, in 
wenigen Jahren, ohne eine außerordentliche Pollzel 
und Garniſon regiert werden zu koͤnnen. — Es 
berrſcht ſeit einigen Tagen viele Thaͤtigkeit bei unferer 
Regierung: haͤufige Verſammlungen des Geheimen 
Rathes, und noch haͤufigere Zuſammenkuͤnfte der 
Staats⸗Secretaire mit den Geſandten der auswaͤrtigen 
Maͤchte, welche iu den Angelegenheiten Europa's ihre 
Stimme zu geben pflegen. 

In Barnsley Haben neuerdings Unruhen unter den 
Webern ſtatt gefunden. Ein dortiges großes Manu⸗ 


factur⸗Haus fandte eine Ladung Garn zur Verarbel⸗ 


tung nach einem benachbarten Dorfe. Dies brachte 
die Weber auf, und ein Haufe zog durch die Straße, 
einen Mann an der Spitze, der elne große Laͤrm⸗ 
Stange trug, an der eln Knochen, mit ſchwarzem 
Flor umwickelt, befeſtigt war. Eine große Ver⸗ 
ſammlung aller Weber fand darauf ſtatt, man pro⸗ 
teſtirte dabel abermals gegen das herabgeſetzte Tage’ 
lohn, doch iſt es erfreulich, daß es bisher noch zu kel⸗ 
nen Thaͤtlichkeiten gekommen iſt. g 

In der Gegend von Windſor hat es am vorigen 
Dienſtage 5 Stunden lang ſtark 5 e 

Auch hier in London hat es bereits am 7ten d. fd 
ſtark geſchneit, daß man eher um Weihnachten, a 
um Michaelis zu ſeyn glaubt. f 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, vom 26. Sept. (8. Oetbr.) — 
Der General⸗Adjutant Waßiltſchikow iſt om 23. Sept. 
(5. Octbr.) aus Moskwa hier angekommen. 

Anm naͤchſten Sonntage, den 29. Sept. (11. Octbr.) 
wird auch In den evangelifchen Kirchen dleſer Reſidem , 
ein Dankgebet fuͤr den Frieden gehalten werden. 

S. 1 

Konſtantinopel, vom 25. Septbr. — Obwohl 
der am 14ten d. M. in Adrianopel unterzeichnete Friede 
mit Rußland noch nicht öffentlich kund gemacht wor? 
den iſt, und die Katificationen deſſelben eben erſt in 
der Aus ferilgung begriffen find, fo deuten doch alle 
Maaßregeln der Regierung auf Vollziehung des Frie⸗ 
dens und Ausſoͤhnung mit dem Feinde. 5 

Die vor einigen Wochen angefangenen Befeſtiguns“ 
arbeiten bei Bujuk⸗Tſchekmedſche und Kutſchuk⸗ 
Tſchekmedſche ſind nunmehr vollkommen eingeſtellt, 
und die Arbeiter entlaſſen worden. Die an dieſen 
beiden Punkten aufgeſtellten Truppen + Abtheilungen 
find wenig zahlreich, der groͤßte Thell der regulatren 
Truppen iſt in dem Lager von Ramitſchiftlik und in 
den beiden Kaſernen, die daſſelbe begrenzen, verſam 
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melt, wo in Gegenwart des Sultans haͤufige Uebun⸗ 
gen vorgenommen werden. Die letzten türfifchen 

orpoſten auf der Straße von Adrianopel befinden ſich 
iwiſchen Tſchorln und Silioria, an welchem letzterm 
Prte ein Corps von zweitauſend Mann die Avant⸗ 

garde bildet. Rodoſto war ſtets von den Tuͤrken be⸗ 
ſetzt geblieben, dagegen iſt eine Abtheilung von 1500 
Dann ruſſiſcher Truppen in Enos eingeruͤckt, von 
wo die Verbindung zwiſchen dem Haupt⸗ Quartier 
und der ruſſiſchen Flotte unter Admiral Heyden, 
welche 18 Segel ſtark in der Nähe von Tenedos 
kreutzt, unterhalten wird. Weſtlich von Adrlanopel, 
auf der Straße nach Pbilippopel erſtreckten fi die 
rulſiſchen Poſten nur bis Muſtaphapaſcha⸗Palanka, 
6 Meilen von jener Stadt. Zwiſchen Philippopel und 

ophia hatte das von der Donan herbelgezogene Ars 
mee⸗Corps des Paſcha von Skutari Poſition genom⸗ 
men. Bei Schumla ſind noch kurz vor Unterzeichnung 
des Friedens, in den erſten Tagen des Septembers 
ziemlich hartnaͤckige Gefechte gellefert worden, aber 
nunmehr ift auch dort Waffenruhe eingetreten. Der 
Groß⸗Weſſtr befindet ſich fortwährend iu dieſem Platze, 
wo auch Huſſain⸗Paſcha aus Ruſtſchuk eingetroffen iſt. 

Von dem Krlegsſchauplatze in Aſten verlautet ſchon 
feit längerer Zeit nichts mehr, doch duͤrften die Feind⸗ 

ſeligkeiten daſelbſt noch nicht eingeſtellt ſeyn, da der 
als Ueberbringer der Friedens Nachricht dahin bes 
ſtimmte ruſſiſche Oberſt, Herr von Duhamel, der 
vor mehreren Tagen aus Adrianopel hier eingetroffen 
ſt, noch immer die Hauptſtadt nicht verlaſſen hat, 
und die Abſendung des Ratifications⸗Inſtrumentes 
a 8 abwartet, um nach Erſerum ab⸗ 

gehen. 3 ? 

Als eine erſte Wirkung des abgefchloffenen Feledens 
ſind die bier tbells im Bagno, theils auf der Inſel 
Halki befindlichen ruſſiſchen Kriegsgefangnen, unges 
ahr 1200 an der Zapl, in Freiheit gefetzt worden; 
fie werden unverzüglich auf oͤſterreichiſchen und ſardi⸗ 
ulſchen Schiffen nach Burgas und Sizebol oder nach 

Odeſſa geſchickt werden. Die Mannſchaft und die 
Officiere der ruͤſſiſchen Fregatte Raphael, welche Im 
gufe dleſes Feldzuges in die Gewalt der Tuͤrken fiel, 
war ſchon früher frei gelaſſen, und nach Burgas ge⸗ 
Übre worden, wo der Commandant dieſes Schiffes 
vor ein Kriegszericht geſtellt werden ſollte. 

Nun beginnen auch Handel und Schiffahrt wleder 
lebhafter zu werden; da die Pforte erklart hat, ſo⸗ 
gleich nach Ausfertigung der Ratificationen bes Frie⸗ 
dens die Fermane fuͤr das ſchwarze Meer aus folgen zu 
laſſen, ſo bereitet ſich eine große Anzahl Schiffe aller 

ationen, mit dem erſten guͤnſtigen Winde dahin uns 
er Segel zu geben, um noch vor Eintritt der uͤblen 
Jahreszeit ihre Fahrten beendigen zu koͤnnen. 

as jedoch in dleſem Augenblicke am meiſten die 
allgemeine Aufmerſamkeit beſchaͤftiget, iſt die Abſen⸗ 
dung einer außerordentlichen Botſchaft nach St. 


Petersburg. Die Borſchaft, an deren Spltze der bes 
kannte Halil⸗Paſcha (Adopelv⸗Sohn des Seraskiers 
Cbosrew⸗Paſcha), Oberbefehlshaber der regulären 
Truppen, mit einem ſehr zahlreichen und glänzenden 


Gefolge, geſtellt iſt, fol, fo bald als moͤglich, über 


Odeſſa, nach ihrer Beſtimmung abgehen. Als Bots 
ſchafts⸗Rath begleitetn dieſe Miſſton der ehemalige 
Ceremonienmeiſter, ſpaͤter Defterdar im Lager, Ned⸗ 
ſchid⸗Efendi, und mehrere durch ihre perſoͤnlichen 
Eigenſchaften und Sprachkenntniſſen ausgezeichneten 
Dffiziere, find ihr als Botſchafts⸗Cavallere beigegeben. 

Am gaſten d. M. find Halll⸗Paſcha und Nedſchid⸗ 
Efendi, in Gegenwart des Kaimakam⸗Paſcha und des 
Miniſteriums, mit Hervanf⸗Maͤnteln, als Zeichen 


übrer neuen Würde bekleidet worden. 


Ein zu Konſtantinopel eingelaufenes Schreiben aus 
Aleppo vom 15. Auguſt meldet: „Bekanntlich hat 
die Pforte vor einiger Zeit in mehrere, auch entlege⸗ 
nere Provinzen des Reiches Commiſſaͤre abgeben laf⸗ 
fen, um die Eintreibung verſchiedener, zur Beſtrei⸗ 
tung der Kriegskoſten erforderlichen, außerordentlis 
chen Steuern und Abgaben zu fordern und zu beſchleu⸗ 
nigen. Nalm⸗Bei, war mit dem Range eines Ka⸗ 
ploſchi⸗Baſchi, Anfangs Juli in obgedachter Eigen⸗ 
ſchaſt nach Aleppo abgeſendet worden, hatte aber bei 
den bleſigen Einwohnern fo wenig Geneigtheit zu Ent⸗ 
rlchtung dieſer Abgaben gefunden, daß er zu gewalt⸗ 
ſamen Mitteln zu fchreiten ſich gezwungen und des’ 
rechtigt glaubte. Nalm⸗Bei war vermuthlich init der 
bei manchem früheren Anlaffe bewieſenen Widerſpen⸗ 
ſtigkeit eines Theiles der Bewohner von Aleppo zu 
wenig vertraut, oder glaubte ſich ſeiner Macht und 
ſeines Anſehens zu ſicher, buͤßte aber dieſe Unklug⸗ 
beit nur allzubald mit dem Leber. — Schon am 
31. Juli durchſtreifte elne bewaffnete Rotte junger 
und verwegener Mißvergnügter die Stadt, zwang den 
Kadl, ihr in die Wohnung Naim⸗Bei's zu folgen und 
dleſen letzt ren aufzufordern, ſich zu dem Stadt⸗Gou⸗ 
verneur zu verfügen, Furchtſam gehorchte der Kadi. 
und erſchreckt leiſtete Naim⸗Bel der Aufforderung 
Folge; kaum zehn Schritte von feinem Haufe entfernt, 
wurde er von den Anfuͤbrern angefallen, vom Pferde 
geriffen, und mit Steckſchlaͤgen ermordet. Die Meu⸗ 
terer ſtuͤrmten, nachdem der er ſchrockne Kadi ſich in 
feine eigne Behauſung geflüchtet hatte, Nalm⸗Bei's 
Wohnung, ſchonten ſelbſt deſſen Frauengemach nicht, 
und zogen mit reicher Beute von dannen. — Die 
durch dleſe Graͤuelſcene beſtͤͤrzten und für L' ben, Habe 
und Gut zitternden Einwodner verdanken ihre Sicher⸗ 
heit und dle baldige Wlederherſtellung der Ruhe und 
Oednung einzig und allein der Unerſchrockenh it und 
dem Muthe des Gouverneurs, Ali⸗Bel, welcher 
ſeiner in jeder Gelegenheit bewieſenen Geiſtes⸗ 
Gegenwart und Charakter⸗Staͤrke treu, augenblicklich 
die Honoratioren und Notabeln der Stadt verſam⸗ 
melte, und mit ihnen uͤber die Mittel, der Meuterer 


ſowohl, als der geraubten Guͤter und Aerarial⸗Gelder 
babbaft zu werden, berathſchlagte. Fuͤnf Tage vers 

ſtrichen in Unterhandlungen ohne den mindeſten Er⸗ 
folg; vielmehr wurde die Wuth der Aufruͤhrer immer 
noch mehr geſteigert; ſie rannten durch die Straßen, 
wangen Alt und Jung ſich zu bewaffnen, um den 
Gouverneur anzugrelfen und zu verjagen. Dleſer, 
wohl einfehend, daß fein Truppen Corps zu Bes 
zaͤbmung der Rebellen zu ſchwach ſey, ſuchte ſich 
mit vieler Geſchicklichkeit und in aller Stille, ohne 
daß die Rebellen ſich deſſen verſahen, der Geſinnungen 
des beſſern Theils der Einwohner, die von den Meute⸗ 
rern nur mit Gewalt zum Aufruhr fortgeriffen worden 
waren, zu verſichern, fie auf feine Seite zu zlehen, 
und ſich ſolchergeſtalt eine Parthei zu ſchaffen, mit 
welcher er am 5. Auguſt Morgens die Meuterer, auf 
ein verabredetes Signal, anzugreifen beſchloß. — 
Eine lebhafte Kanonade begann; nur mit ſchwachen 
7 ward fie erwiedert; bald ſahen ſich dle 

ebellen allein auf dem Kampfplatze; ihre Anführer 
ſuchten ihr Heil in der Flucht; der irregeleitete Poͤbel 


zerſtreute ſich. Ali⸗Bel verfolgte mit feinen Truppen « im Lager. 


und einem Theile der bewaffneten Buͤrger, dle fliehen⸗ 
den Häupter der Rebellen. In der Stadt berrſcht 
wieder die vollkommenſte Ruhe, und Einheinitfche 
ſowohl als Fremde widmen ſich, durch einen Aufruf 
des Gouverneurs ermuntert, ihren gewoͤhnlichen Be⸗ 
ſchaͤftigungen.“ Deſterr. Beob.) 
Maan ſchreibt aus Wien vom 4. September: Der 
Abſchluß des Friedens zwiſchen Rußland und der 
Tuͤrkel ſcheint nun gewiß. Den wahren Tractat davon 
werden wir aber wohl nie zu Geſicht bekommen. Der 
Sultan iſt, wle er ſich immer gezeigt hat, auch hler 
ſchlau zu Werke gegangen. Er fuͤrchtet wohl, feine 
Unterthanen moͤchten uͤber der ungeheuren Ducaten⸗ 
maſſe, die ſte bezahlen ſollen, erſchrecken und fragen, 
wer diefe Gelder am Ende zahlen muͤſſe? Der Schatz 
des Sultans ſoll erſchoͤpft ſenn; zudem weiß man, 
auf welche Art man in der Turkei gewohnt iſt, ſich 
Ducaten zu verſchaffen. Man zaͤhlt hier nicht die 
Koͤpfe ſondern nur die Goldſtuͤcke. Viele der erſtern 
werden viell icht fallen, um dieſe zu erhalten. Einen 
Aufſtand ſcheint der Sultan bei der Verſchleierung 
der Sache befuͤrchtet zu haben, dieſem wird dadurch 
allerdings im erſten Augenblick vorgebeugt, ob aber 
in der Folge die Ruhe des Landes gefichert iſt, gehört 
zu einer andern Frage, wir glauben fie aufrichtig zu 
deantworten, wenn wir ſie bezwelfeln. Gewalt, 
Despotie, geſetztoſe Macht und Tyrannei, thun wobl 
eine zeitlang gut, aber fpäter verſprechen fie, ſelbſt 
bei dem uncivilkſirteſten Volke, keine Haltbarkeit, da⸗ 
gegen Offenheit, Aufrichtigkeir, auch in dem ſchlimm⸗ 
ſten Falle, und der traurigfien Lage, dem Uater⸗ 


—— — — 


tdan gefallen, und ihn zur Hilfe geneigt machen. 

Drum wohl dem Staate, wo diefe herrliche Gewohn⸗ 

belt zu finden iſt; er hat eine feſte Stuͤtze, an die er 

ſich mit Zuverſicht lehnen kann. Der gerechte Fuͤrſt 

welß dies wobl, und ſchlaͤft drum im Frieden. 
(Nuͤrnb. Itg.) 


Neu⸗Suͤdamerikaniſche Staaten. 


Der Hamburger Correſpondent meldet aus einem 
Schreiben aus New⸗Pork, vom 18. September. — 
Die Landung der Spanier und dle Beſitznahme von 
Tamp co beſtaͤtigt ſich volkommen. Santa⸗Ana hat 
das Commando der Truppen ohne alle Beſchraͤnkung 
erhalten. Einige unbedeutende Gefechte haben berelts 
ſtattgefunden. Am 5. Auguſt wurden so Mann Spas 
nier von den Mexicanern nledergemacht. Am raten 
verließ Santa⸗Ana fein Lager zu Tuxpan, wohin er 
ſich aus Vera⸗Crus mit 1200 Veteranen zu Waſſer 
über Teculutla begeben hatte; 500 Dragoner waren 
bereits zu Lande voraus geſendet worden. Einige 
gefangene Spanier ſagten aus, fie hätten 500 Kranke 
Ein großer Theil der Juvaſions⸗Truppen 
beſteht aus Negern und Mulatten. Die mexicaniſche 
Nation ſcheint ſich in Maſſe erhoben zu haben, und 
weit entfernt, daß die Spanier Anhang faͤnden, hat 
ſich vielmehr Deſertlon unter ihnen gezeigt. — Com? 
modore Porter ſoll in Mexico verhaftet worden ſeyn. 
Die Conducta von Mexico kam unerwartet am Sten 
Auguſt zu Vera⸗Cruz an, mit 169,000 Doll. in Pia- 
ſtern und 19,000 Doll. in Silberbarren, 
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Miscellen. 
Se. Durchlaucht der Koͤnlgl. Staatsrath, Herk 
Fuͤrſt von Sulkowski, Landtags⸗Marſchall des Groß⸗ 
derzogthums Poſen, find am 13 ten October in Poſen 
3 „und werden ſich einige Zeit daſelbſt auf? 
alten. 


2 


Nachrichten aus Danzig vom Ende September 
zufolge, Hat die Lage der unter Waſſer geſetzten und 
zum Thell noch damit bedeckten Niederungs⸗Gegenden 
fortwährend eine beſondere Aufmerkſamkeit erbeiſcht. 
Das Waſſer hatte ſich in den letzten 5 Wocheen Bedeu? 
tend vermindert, doch waren noch in jeder der drei 
Niederungen die tlefſten Gegenden in einer Ausdeh⸗ 
nung von 150 bis 200 Hufen Kulmiſch d. i. von 300 
bis 400 Hufen Preuß. Maaßes dergeſtalt unter Waſſer, 
daß noch an keine Feldbeſtellung bat gedacht werden 
koͤnnen. Zur Beſchleunigung der Eotwäfferung find’ 


wo es irgend angebt, Roß⸗Abmahlmuͤhlen angebracht 


worden, um das Waſſer noch vor dem Winter weg⸗ 
zuſchaffen. f 
8 


Beilage 


Beilage zu No. 247. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


= 


ER: ieee llt d. 
In London bat ein Herr Foͤllwarth, Mechaniker 
Er. Maß. des Koͤnigs von England, elne neue Art 
7 erfunden, die nach Art der ſchwebenden 
euerkugeln Waſſerkugeln entbalten. Dieſe Waſſer⸗ 
bomben werden aus einem Moͤrſer in die Glut ges 
ſchoſſen. Kaum im Hauſe des Brandes angelangt, 
jerfpringen fie, und gießen ihren ungehuken Jahalt 
don Waſſer in die Flamme. Sechs Waſſerkugeln auf 
der rechten Seite angewendet, find hinlaͤnglich, dem 
bedeutendſten Brand eines Hauſes Einhalt zu thun. 
Dabei haben fie den Vortbeil, daß fie in ziemlicher 
Entfernung von der Feuersbrunſt geſchleudert werden 
können. Der Erfinder hat ein Patent erhalten. 


Canova's Grazien find von einem Dr. Clarke aus 
"Philadelphia gekauft worden, welcher der Academie 
der ſchoͤnen Kuͤnſte in dieſer Stadt, ein Geſchenk da⸗ 
mit gemacht hat. Der Transport dieſes Meiſterwer⸗ 
kes nach dem Ort feiner Beſtimmung, dürfte unge⸗ 
faͤhr 5000 Fl. koſten. 


In Schaafhuyſen, einem Dorfe nahe bei Krefeld, 
bat ſich vor kurzer Zeit leider ein Ereig niß ähnlicher 
Art als das letzthin gemeldete in Moabit, zugetragen. 
Der Eigenthuͤmer eines Hauſes, deſſen Frau und 

Vater, find von mehreren Raͤubern, die ſich das Ges 
ſicht ſchwarz bemalt hatten, des Abends in ihrer Woh⸗ 
nung überfallen, und zuerſt die Frau beim Oeffnen 
der Thuͤr, dann, auf deren Hilferuf, auch die binzu⸗ 
gekommenen Maͤnner ermordet worden. Wie es 
beißt, ſoll einer der Mörder bereits ergriffen ſeyn. 
Der veruͤbte Diebſtahl betraͤgt etwa 300 Rithlr. 


£ In England find die Nartenfänger fo geſchickt, als 


wuͤrde die Kammerjaͤgerei zu Oxford gelehrt. Ein 

ſelcher Matador erſchlug neulich, nach der Verſiche⸗ 

kung des Herald, In einem einzigen Writzer haufen 
20 Ratten. Fuͤr — erhielt er einen Pence; thut 
n Summa s Pfd. Sterl. n 


t Kuͤrzlich ſah man zu Lille eine Schaar wilder Gänfe 
en der Richtung von Norden nach Suͤden ;- deren uns 
gewoͤhnlich fruͤbe Erſcheinung pflegt ein Zeichen eines 
ſtrengen Winters zu ſeyn. D 
Getreide Berichte. 
Amſterdam, vom 10. October. — Geſtern ſind 
auſebaliche Verkaufe zu folgenden Prelſen gemacht: 
art. bunter polnifcher Weitzen 303 Fl., 12507. 
Std, do. 290 Fl., 125 bis 126pf. rothbunter do. 
293 à 296 Fl., ı130pf. Roſtocker 340 Flo, r24Pf. 


Vom 21. October 1829. 


neuer Rheiniſcher 300 Fl., 128pf. Lothringer 292 Fl., 
119 pf. Bandholmer 250 Fl., I22pf. alter Frleſiſcher 
270 Fl., 118 bis 12opf. neuer Zeeuwſcher 245 4 250 
Fl.; 116 bis 120pf. preußiſcher Roggen 148 4 163 Fl., 
Taopf. Petersburger 150 Fl., 115 bis rropf. Rigaer 
137 à 148 Fl., 117 pf. Archangelſcher 144 Fl., rispf. 
Libauer 146 Fl., zıspf. alter Rheiniſcher 148 Fl., 
120pf. neuer Overyſſelſcher 158 Fl.; 90pf. neue 
Gröninger Winter⸗Gerſte 131 Fl., 103ypf. Holſtei⸗ 
niſche 140 Fl., 106pf. Königsberger 136 Fl., 10 apf. 
do. 135 Fl., 10 gpf. Memeler 134 Fl.; 70 bis dopf - 
Oſtfrieſiſcher Fitter Hafer 88 & 104 Fl., 78pf. Daͤni⸗ 
ſcher 92 Fl., 79pf. dicker 100 Fl. 

Zu Magdeburg ſtanden die Preife am 14. Oct.: 
Weitzen 45 Reblr. Roggen 303 Rthlr. Gerſte 254 
Rthlr. afer 144 Rthlr. ? 

Stettin, vom 13, October. — In den Preiſen 
find verändert: Weitzen auf 36 à 56 Rthlt. Roggen 
auf 24 à 27 Rthlr. Ader dieſe Preiſe ſowohl, als 
die unveraͤndert gebliebenen, ſind nur nominell, und 
wenn man einen Verkauf erzwingen wollte, wuͤrden 
die Gebote bedeutend geringer ausfallen. 


Breslau, den 20. October. — Am loten d. M. 
gegen Abend fiel ein 51 Jahr altes Maͤdck en, welches 
aufſichtslos an dem Oblau Ufer ſpielte, in den Fluß, 
wurde aber von dem Tagearbeiter Ernſt Friedrich 
Scholz gerettet. 

Am 14ten ej. wurde der Leichnam eines 16 Jahr 
alten Schneider⸗Lehrburſchen, welcher ſich ſchon am 
Aten von feinem Lebrmeiſter entfernt hatte, im Stabt⸗ 


graben, bereits von der Faͤulniß ſehr angegangen, ger 


funden. 

Am ı5ten wurde aus noch unbekannten Urſachen, 
wahrſcheiulich aber in Felge innerer förperlichen £ ir 
den ein Selbſtmord auf graͤuliche Weife ve Übracht. 
Ein bieſiger Schubmacher, erſt 28 Jadr alt und B ter. 
eines erſt 9 Wochen alten Kinzes, verl tzte ſich mit 
einem Meffer toͤdlich in die kuftroͤdre und in den Un⸗ 
terleib, nachdem er zuvor Schwefelſaͤure zu ſich ger 
nommen hatte. Er ſtarb nach Verlauf ein' ger Stun⸗ 
den im Hospital Allerheiligen. 

Der laut Steckbriefe vom 5. Septbre d. J. von der 
Feſtung Neiſſe entſprungene Sträfling Anton Konig, 
iſt von der hieſigen Polizei feſtgenommen und wieder 
in Haft gebracht worden. { 

In voriger Woche find an hleſigen Einwohnern ge 
ſtorben: 12 maͤnnliche und 17 weibliche, zuſammen 
die ungewoͤhnlich geringe Zahl von 29 Perſonen. 
Unter dleſen find geſtorben: an Abzebrung 3, an 


f. Alterſchwaͤche 2, an Schlagfluß 1, an Kraͤmpfen 6, 


an Lungen⸗ und Bruſtleiden 3. Den Jaßren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter einem 


* 


Jahr 3, von 1 bis 5 J. 7, von 5 bis ro J. 2, von 
10 bis 20 J. 2, von 20 bis 30 J. 2, von 30 bis 
40 J. 4, von 40 bis 50 J. 1, von 50 bis 60 J. 3, 
von 60 bis 70 J. 3, von 80 bis 90 J. 2. 

In demſelben Zeitraum find an Getreide auf bieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2000 Scheffel 
Weſzen, 1473 Scheffel Roggen, 261 Scheffel Gerſte, 
760 Scheffel Hafer. 8 
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Verlobungs⸗Anzelge. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Dorothea Bartſche in Striegau. 
Der Poſtmeiſter Hübner in Winjig. 


Entbindungs ⸗ Anzeigen. 

Am 13. October fruͤb um 3 auf 10 Uhr wurde meme 
Frau, geb. v. Riwotzky, von einem geſunden Kna⸗ 
den glücklich entbunden. N 

Wäͤſtegiersdorf den 14. October 1829. 

Ludwig, Paſtor. D 


Die am kiten d. erfolgte glückliche Entdindung 
meiner Frau, von einem muntern Töchterchen, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Goldberg den 18. October 1829. 

5 - Krummer, Stadt⸗Syndſcus. 


Die ami 17ten d. M. erfolgte gluͤck iche Entbindung 


ſeiner Frau von einer geſunden Tochter beihrt ſich 
Verwandten, tbeilnehmenden Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Frankenſtein den 18. October 1829. 
f Der Kaufmann Bittner. 


2 Todes ⸗ Anzeigen. 

Rach vielen Schmerzen entſchlief an den Folgen der 
Ruhr am 16. October 4 auf re Uhr meine zweite Toch⸗ 
ter Sophie, die mich muͤtterlich gepflegt und unter⸗ 
balten, nach febr guͤtigem Betſtand zweier Herren 
Aerzte, der ausgezelchneten Pflege einiger Freun din⸗ 
nen, und der ihrer Schweſtern, für ein beſſeres L ben. 
Um ſtille Thellnahme bittet der tief gebeugte Vater 

Breslau den 17. October 1829. 2 

Ernſt v. Prittwltz. 


Geſtern Morgens 6 Uhr endete hier im often Jahre 
feines Alters, nach katägigem Kranfenlager, an 
einem nervoͤſen Gallenfieber mein guter Vater, der 
Deſtillateur Ludwig Wenda fein mir tbeures Leben. 
Ich zeige dies feinen auswärelgen Freunden und Ber 
kannten in meinem und meiner abweſenden Geſchwiſter 
Namen tief betruͤbt an. 8 . 
Frankenſtein den 19. October 1829. | 
L A. F. 78 en d a, Apotheker. 


. 
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In W. G. Korn's Buchhandl. ict zu haben: 


Arnott, N. Dr. M., Elemente der Pbyſik 


oder Naturlebre, dargeſtellt ohne Huͤlfe der 


Mathematik. Nach der sten Auflage aus dem Eng? 
liſchen uͤberſetzt. zte Lieferung. Mit 9 Tfin. Ads 
bild. gr. 8. Welmar. br. 4 Nthlr. 15 Sgr· 


Ehrmann, W. Grundfaͤtze der Pharmacle, 
nach Hagen's Lehrbuch der Apothekerkunſt, mit 
Berüͤckſichtigung der neuern vorzuͤglichen Lehrbücher 
deſſelben Faches. Zr u. 4r Band. gr. 8. Wien. 
e 8 4 Rthlr. 
Cbirurgiſche Kupfertafeln. Eine auserleſene 
Sammlung der noͤthigſten Abbildungen von aͤußer⸗ 
lich ſichtbaren Krankbeitsformen, anatomiſchen 
Präparaten, fo wie von Inſtrumenten und Banda⸗ 


gen, welche auf die Chirurgie Bezug haben; zum 


Gebrauch für praktiſche Chirurgen. 458 Heft. 
Taf. 228 — 23a. gr. 4. Welmar. geh. 15 Sgr⸗ 


Der Reichthum unferer Haushaltung oder 


Vorſchlaͤge und- Mittel für Kuͤnſtler, Fa‘ 
brikanten ꝛc., jo wie für alle Stände und Lebens- 


verhaͤltniſſe, zur Verbeſſerung und Vermehrung 


des Wohlſtandes und zur e in den allge⸗ 
meinen und beſondern Vorfaͤllen und Bedürfniffer- 
3 Hefte. 8. Heidelberg. br. 23 Sgr. 


Die Wette, W. M. L., Heinrich Melchthal, 


oder Bildung und Gemeingeiſt. 


Geſchichte. 2 Thlc. 8. Berlin, br. 3 Rthle. 


Knodlauch's, G., Kochbuch, oder meine viel⸗ 


jährigen Erfahrungen, wie man ohne zu große 


Eine belebrende 


Koſten geſunde und ſchmackhafte Speiſen bereiten | 


23 Sgr. 


* 


kann. ate Auflage. 8. Berlin. 


7 
- LDLitérature etran gere. 
Hippolyte Boratynski, ou la Pologne sous Sigis- 
mond Auguste II, histoire du 16 siécle, trad. 
de allemand d' Alex. Bronikowski. 5 Vol. in 
12. Paris. 1829. br. 6 
Charles le temeraire ou 
fille du brouillard; roman historique par W. 
Scott, trad. de l'anglais par A. J. R. Defaucon- 
pret, 5 Vol. in 12. Paris. 1829. br. 6 Rthlr. 


N thlr. ö 
Anne de Geierstein, la 


Anne of Geierstein, or the maiden of the mist, 


by W. Scott. 5 Vol, in 12. Paris. 1829. br- 
5 ö 5 Achlr. 12 Ggr- 


— 


-Aufgebobener Steckbrief. 


Der entwichene Militair-Sträfling Carl Gottlob 


Kretſchmer, iſt am ı5ten d. Mts. wieder hier ein? 
geliefert worden, und wird deshalb der wider ihn 
erlaſſene Steckbrief vom gten d. Mes. aufgehoben. 
Schweldnitz den 19 ten October 1829. 
Koͤnigliche Kommandantur. 


| 
4 
1 
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Bekanntmachung. 


Es ſollen aus den pro 1830 zum Abnutz beſtlmm⸗ 


ten Schlägen in den hieſigen Koͤnigl. Forſten folgende 

Baus und Nutzhoͤlzer Öffentlich an den Meiftbietens 

den verkauft werden, und zwar: 

I. Am ı6ten November dieſes Jahres, in 
dem DOberförfter- Haufe zu Proskau 


das Bauholz aus der dortigen Oberförfterei, beſtebend: 


1) 15 Balken, 16 Riegel, 22 Platten und 34 Spar; 

ken Elchen⸗, 2) 8 Balken und 37 Riegel Birken⸗ 

und Erlen⸗, 3) 111 übergriffigs, 390 Balken, 

482 Riegel, 642 Platten und 669 Sparren Kie⸗ 

fern, J) 31 uͤbergriffigs, 164 Balken, 148 Rie⸗ 

gel 359 Platten und 406 Sparren Fichten⸗ und 

annen. 

II. Am 18. November d. J. im Geſchäfts⸗ 

bauſe der unterzeichneten Regierung 


das Bauholz aus den Oberfoͤrſterelen Grudſchuͤtz und 
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Dembio, beftehend: ‘ 
a) aus der Oberfoͤrſterel Grubdſchuͤtz: 
in 19 Klägern, 259 Balken, 565 Riegel, 656 Plat⸗ 
ten, 726 Sparten, ſaͤmmtlich Kiefern; N 
b) aus der Oberfoͤrſterel Demblo: 
in 38 Kloͤtzern, 260 Balken, 445 Riegel, 463 
Sparren, Kiefern; > 
ferner in 3 Kiögern, 53 Balken, 83 Riegel, 80 Spar⸗ 
nen, Fichten, und 
Ul. Am roten November d. J., Im Rent 
Amtshauſe zu Kupp, 
das Banbolz aus der Oberfoͤrſterei Jellowa, beſtebend: 
ia 203 Balken, 532 Riegel, 111 Platten, 546 Spar⸗ 
ken, Klefern; N i 
ferner in 22 Balken, 10 Riegel, 39 Platten, 124 Spar⸗ 
ren, Fichten. x 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in den gedach⸗ 
ir Tagen an ben genannten Osten einzufinden und 
bre Gebote abzugeben, auf welche, wenn die feſtſte⸗ 
ende-Verkaufs⸗Tape erreicht oder uͤberboten wird, 
dach Umftänden der Zuſchlag ſogleich ertheilt werden 
bol. Die Bedingungen werden in den Terminen be⸗ 
annt gemacht, auch vorher von der Regierungs- 


t 
Sorfi-rpiftzaur auf Verlangen zur Einſicht vorge⸗ 


gt werden. Uebrigens find die beteeffenden Ober⸗ 

eſtereſen angewieſen, die Hölzer im Walde auf Verlan⸗ 

gen vorzeigen zu laſſen. Oppeln den 10. October 1829. 
55 oͤnigliche Regierung. 


5 Abtdeuung fuͤr Domainen, Forſten u. directe Steuern. 


„ Subhaſtations⸗ Patent. 
: Das 
bums⸗ Gericht macht hierdurch bekannt: daß auf den 
ka cag der Lands Rath von Ran do wſchen Erben 
die Wige des erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſes 
4 Frbbaſtatton des im Oels.⸗Trebnitzſchen Kr.iſe 
8 Fuͤrſtenthums Oels belegenen freien Allodial⸗Rit⸗ 
e Gros Wikawe zu verfügen „befunden 
ö If. Es werden daher hierdurch Alle, R. 
achtes unterm 3 1. Dechr. 1819 auf 22,340 Nthlr. 


ie 
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Herzogl. Braunſchweig ⸗ Oelsſche Fuͤrſten⸗ 


* 
* 


18 Sgr. 8 Pf. von der Oels⸗Militſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft abgeſchaͤtztes Gut zu beſitzen fähig und au⸗ 
nehmlich zu bezahlen vermogend find, aufgefordert, 
in dem auf den ıflen Februar 1830, und den ıflen 
May 1830, beſonders aber in dem letzten und perem⸗ 
toriſchen Licltations⸗Termine den aten Auguſt 
1830 Vormittags um zo Uhr vor unſerm Deputir⸗ 
ten Herrn Juſtiz⸗Rath Wideburg an hieſiger or⸗ 
deutlicher Gerichts⸗Staͤtte ſich zu melden und ihre Ges 
bote abzugeben, indem auf die, nach Verlauf des letz⸗ 
ten Licitations⸗Termins etwa einkommenden Gebote, 
inſofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zu 
laſſen, nicht weitere Ruͤckſicht genommen werden, 
ſondern der Zuſchlag an den, im Termine Meift- und 
Beſtbietend⸗Verbleidenden erfolgen wird. Die Taxe 
iſt dem an hieſiger Gericht? > Stätte ausgehaͤngten 
Subhaſtatloas, Patent belgefuͤgt, und kann in hieſiger 
Regiſtratur nachgeſehen werden. \ 

Oels den 2affen September 1829. 

Subhaſtattons⸗Proclama. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers wird das dem 
bürgerlichen Fleiſchermeiſter Johann Kuſchel zu 
Wartha gehoͤrige, sub No. 20. daſelbſt gelegene, und 
durch die gerichtliche Taxe vom Gen July d. J. auf 
1298 Rthlr. 15 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haus, in 
Terminis den roten September, den raten October, 
und den 18ten November d. J. Vormittags um 
10 Uhr, an den Meiſtbietenden im Wege der Execu⸗ 
tion verkauft werden, weshalb zahlungsfaͤbige Kauf⸗ 
luſtige wir hierdurch auffordern, in den angeſetzten 
Terminen, beſonders aber in dem letztern, welcher 
peremtoriſch iſt, allhier perſoͤnlich zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und den Zuſchlag an den Meiſtble⸗ 
tenden, mit Genehmigung des Extrahentens, zu ge⸗ 
waͤrtigen. Camenz den 22ften July 1829. s 

Das Patrimonlal⸗Gericht der Koͤnigl. Nieder⸗ 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz, als Gericht 
der Stadt Wartha. 0 


A u d t i o, x 
Es ſollen am azſten October e. Vormittags don 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctlossgelaſſe des Koͤ⸗ 
niglichen Stadtgerichts in dem Haufe No. 19. auf ber 
Junkernſtraße feine Ungar⸗, Rdein⸗ und franzoͤſi⸗ 
ſche Weine in Flaſchen, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. \ 
Breslau den 29ſten September 1829. 3.7 
Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpectlon. 
Auctlons⸗ Anzeige. SEE, 
Den 23ſten October früh 9 Uhr werden 27 aus ran⸗ 
girte Koͤnigl. Dienſtpferde des Aten Huſaren-Regi⸗ 
ments bei der Reitbahn in Oblau gegen gleich baare 
Bezahlung in Courant oͤffentlich an den Meiſt bietenden 
verkauft. Ohlau den 18ten October 1829. 
„„ bdo, Zeuner, 5 
Obriſtlieutenant u. interim. Regiments⸗Commandeur. 


1 


— 3 


; Große Kaniagsduction 
Montog den 26ſten October Vormittags von 9 bls 


12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und folgende 


werde ich goldene Radegaſſe No. I. in den drei 
Haafen, die zum Nachlaſſe der verſtorben Kauf⸗ 
manns Frau Joſepht, gehoͤrenden Sachen, beſte⸗ 
hend: in Jouwelen, Perlen, Gold und Silber, Wär 
ſche und Damen⸗Kleidungsſtuͤcke, Bette, Meubles, 
Kupfer, Meſſing, Zinn, Porzellaln, Glas und Haus⸗ 
geräth, ee gegen gleich baare Zahlung in 
„Courant verſteigern. 5 
Ren ” Wohl, ment. Auctions⸗Commiſſ. 
einge. 


Tage, 


Ver fu s An; 


Da ich feſt entſchloſſen bin, meine in dem ſchoͤnen 


Hirſchberger Thale gelegenen Güter Ober⸗ und Nie⸗ 
der- Berbisdorf zu verkaufen, fo mache ich es bier mit 
oͤffentlich bekannt, und erſuche alle zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtlge, ſich wegen der weitern Auskunft in fran⸗ 
kirten Briefen an mich ſelbſt, ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu wenden. 
Berbisdorf den zoften October 1829. 
Ci.arl Chriſtian Thomann. 
verkaufen. 
Zu verkaufen iſt im Buͤrgerwerder Waſſergaſſe 


Mö. 18. eine ganz gute complette Raͤderſchneid-Ma⸗ 


ine nebſt Bohrerzeug um Hohltrieb- darauf zu boh⸗ 
Be und vom aſtronomiſchen Uhrmacher Checinskt 


verfertiget. 
Berp achtung 


elner Kraͤuternahrung ſofort oder mit Termino Welh⸗ 
nachten zu ubernehmen, zu erfragen bei dem Agent 
Stock, Albrechtsſtraße No. 39. 3 Stiegen hoch. 


An zeig e. 

Die von den Herren Herold & Comp. in Leipzig 
angekündigten Wallrarh⸗kichter baden wir er⸗ 
balten und verkaufen ſolche in Kiſten und einzelnen 
Pfunden. Gebr. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 


A n f e g 
Vorzüglich ſchoͤre, ſehr Füße, 9 ebadene Pflau⸗ 
men, das Pfund 2 Sgr., empfi hlt 
C. F. Schoͤn garth, 
Schweldnitzer⸗Striße im rotben Krebs. 


n; 4 
Die Verlegung meiner Specerei-Waaren⸗ und 
Taback⸗ Handlung auf die Schweidnitzer⸗ Straße in 
das Eckhaus der Zwinger⸗Gaſſe und die nach vollo⸗ 


ener Renovation meines neuen kocals am heutigen 


age geſchehener Oeffnung deſſelben, verfehle ich nicht 
in ME ehrken Geſchaͤftsfreunden hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen, mit der ergebenen Biete; mie das 
Sieber geſchenkte, mie febr, anna eden de ae 
auch in dem neuen Le cale gütigft angedeihen zu laſſen. 


Wu October 1829. P 
Breslau den zoften H. Daveland. 


ü Tabak ⸗ Anzeige⸗ 
Aus Frankreich haben wir von ausgezeichneter 
Guͤte erhalten: 5 8 8 

Tabac Rapé premiere Qualité 
gott Robillard No, k. 
Die Blei⸗Doſe in Roſa⸗Papler 30, in gelb 25 und in 
blau 173 Sgr. Der Inbalt iſt ein halbes Kilogramme 
oder ein Pfund preuß. Gewicht. 

Dieſer Tage erwarten wir das von uns felt einigen 
Jahren bezogene und beliebte Partſer Naͤucherpulver 
don diesjährigen Bluͤtben. 

Krug und Hertzog, 
Schmiededruͤcke Nummer 59. 
Vorzuͤglich ſchͤne neue Heringe 
das Stuͤck 1 Sgr., in Faͤßchen von circa 45 Stuͤck 
1 Rthlr. 10 Sgr. empfiehlt 5 
C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


„„ 
Callmuck's en gros verkauft zu Fabrikprelſen 
N Wolff Lewiſohn. 


elterariſche⸗Anzelge. 
In der Buchhandlung von G. P. Aderbolz in 
Breslau Ning⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu heben: 
Vollſtaͤndiges Lager- und Flurbuch 
oder ganz deutliche Anweiſung zur Anfertigung 
zweckmäßig eingerichteter immerwaͤhrender La⸗ 
ger, Flur, Saale, Lehn und Erbzins- 
bücher. Für Rentkammern u. Gerichtshoͤſe, 
für Stadt' und Dorfgemeinden, Renteibeamte, 
Amtsverwalter, Feldmeſſer, Gutsbeſitzer und 
Landwirthe, auch als Leitfaden zur Sicher 
ſtellung der Kirchen⸗Aerarien und der Pfart“ 
zehnten. Von F. W. Sternickel. Mit einer 
Flurkarte und 158 Tabellen. 4. 1 Rehlr⸗ 
Gute Lager und Flurbücher gehören obnſtreitig ji 
den wichtigſten Etaatsurfunden und daher können 
zweckgemäße Vorſchriften dazu betheiligten Behörden, 
beſonders wenn ſie mit ſo vlelem Beruf gegeben ſind 


wie hier, nur willkommen ſeyn. 


Pole miſches. Ba} 
Gratis zu haben (doch zunächſt für die In“ 
tereſſenten der ſchleßſchen Blätter) liſt bei G. Ph. 
Aderbolz und C. F. Leuckart: E 
Fr. M' s. 

rr 
eines Libells unter dern 
M. A. 0 s 
oder Bee | 
Ent huͤl lung | 
elniger kritiſchen Kräpmwinfelelem 


* 


ö 2 5 
der „Brandrakete ꝛc.“ 
„en Epiffee 


4 


— 


Neuer Ver bag 
der 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 
Ueber häusliche und oͤffentliche Er 


ziehung mit beſonderer Ruͤckſicht auf 


die Elementar Volksſchule. Von 
Magnus Anton Becherer, Doctor der 
P hͤhiloſ. und Theologie und Schulinſpector in 
München. 8. 1829. Sauber geheftet 

5 . 21 gr. oder 264 for. 
Elne klare Darſtellung der vorzuͤglichſten Gebrechen 
der Jugendbildung und insbeſondere des bisherigen 
Elementar⸗Schulweſens, mit Hinweiſung auf die 
iweckmaͤßigſten Mittel zur Abſtellung derſelben, hat 
der Verfaffer hier zu geben verſucht. Seine vleljaͤh⸗ 


tige Erfahrung im Erzlehungsfache, fo wie fein Wir⸗ 


kungskreis, der ihn mit allen Einzelheiten der beſte⸗ 
benden Erzlehungsweiſen vertraut gemacht hat, ſetz⸗ 
ten ihn in den Stand, mit Sicherheit hieruͤber urtheilen 
zu koͤnnen, und es laͤßt ſich erwarten, daß ſeine 
Schrift, ſelbſt von denen, die ihm zu widerſprechen 
Veranlaſſung finden duͤrften, mit dem groͤßten In⸗ 
tereſſe aufgenommen werden wird. 


Folgende Fragen hat der Verfaſſer auf eine moͤglichſt 


poſitive Weife zu beantworten verſucht. 

1) Wie ſoll der Schule von Seiten der Eltern 
vargearbeitet werden? — 2) Wie ſoll der 
Schule von Seiten des Staates vorgearbeitet 
werden? — 3) Wie ſoll mit der Schule von 
Seiten der Eltern gearbeitet werden? — 4) Wie 
ſoll mit der Schule von Seiten des Staates 
gearbeitet werden? — Was iſt von den ſoge⸗ 
naunten Privatinſtituten zu halten? 


Seifert, A., (Pfarrer,) Zu uns komme 
Dein Reich! Gebete und An dachten mit 
Unterricht und Liedern fuͤr katholiſche Chriſten. 
Mit einer Abbildung des Erloͤſers. Zweite 
verbeſſerte Auflage. 12. 1830. 


Dieſes, durch ſeine einfache, abet ber,liche Sprache 
ſich aged Gen, hat fo vielen Beifall 
gefunden, daß dle erſte Auflage binnen kurzer Zett 
abgeſ etzt worden iſt. Die zweite Auflage, hat an 
aneter Korrektdeit, worauf aller Fleiß verwendet 
worden, ſehr gewonnen, und ſo glauben wir ver⸗ 
chern ju dürfen: daß die Gebete und Andachten 
des Herrn Pfarrer Seifert, ganz beſonders ver⸗ 
dienen, chriſtkatholiſchen Gemeinden empfoblen und 
unter fie verbreitet zu werden. Zu dleſem Zweck iſt 
alu der Prels fehr binig geſtellt? 190 Selten, mit 

ner ſchoͤnen Abbildung, foften nur 5 gr. oder 64 far» 


az 
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gr. oder 64 ſgr. i 


Gebete und Geſaͤnge fuͤr die katholiſche 
Schuljugend, i 
von Dr. Daniel Kruger, Kanonikus und 
Domprediger. Mit einer ſehr netten Titel⸗ 
Vignette. 12. 1829. Preis: 4 gr. oder 5 ſgr. 
(Partie-Preis für 15 Exemplare 1 Rthlr. 20 far.) 
Hr. Dr. Benkert in Würgburg, empfiehlt 
dieſe Schrift in der Zeitſchrift: Athanaſta mit 
folgenden Worten: e 


„Ein gar ſehr empfehlungswerthes Gebetbächlein 


„für die katboliſche Jugend, welches ſich auch zu 
„chriſtlichen Lehrgeſchenken eignet. Die Lieder find 
„namentlich ſehr paſſend gewaͤhlt. Der Hr. Verf. 
„bat ſich durch die Herausgabe dieſer Schrift ein 
„großes Verdienſt um die Jugendwelt erworben. 
„Druck und Papier find ſchoͤn.“ A. 
Bildniß des Papſtes Pius VIII, Litho⸗ 
graphirt nach einer Zeichnung von Mandini 
in Rom. Folio. 12 gr. oder 15 fat. 
Das Bildniß des jetzt regierenden Papſtes iſt in 
Rom gezeichnet, und ganz ahnlich. Die Ausführung 
in Steindruck iſt ſauber und korrekt, ja elegant, und 
ſo wird es als eine ſebr angenehme Zimmerverzierung, 
ſowohl den Herren Geiſtlichen, als auch jedem katho⸗ 
liſchen Chriſten, zu empfehlen ſeyn. Er 


Hübner, Dr., Diöceſan-Karte des 
Bisthums Breslau. Groß⸗Folio. 
8 gr. oder 10 ſgr. 
Eine Karte von der Dioͤceſe Breslau zu beſitzen, iſt 
vielfach gewuͤnſcht worden. Von Herrn Dr. Hübner 
iſt dieſem Wunſche genügt, und die Karte des Bis⸗ 
thums genau und vollſtaͤndig geliefert. 792 


Von der katholiſchen Kirche. Eine neue 
katholiſche Zeitſchrift, mit Beiträgen von 
Dr. Becherer, Hof⸗Prediger Hauber, 
Prof. Herber, Dr. Hübner, Knoblich, 
Dr. Oberthür, J P. Silbert u. a. m., 
herausgegeben von Karl v. Dittersdorf. 
§tes Heft. 8. 1829. 12 gr. oder 15 ſgr. 
Indbalt des 9ten Heftes: 1) Die Offenda⸗ 

rung von J. P. Silbert. 2) Vertfeidigung des 

Apoſtels Paulus, daß 1. Cor. 14. den Corinthern 

nicht verboten habe, Öffentlich zu beten und zu fingen. 

Von Demme. 3) Literatur. 4) Allgemeine kirch⸗ 

liche Nachrichten. — 8 


Laſſet euch nicht umtreiben von jedem 


Winde der Lehre, fondern prüfet 
die Geiſter! Ein warnender Zuruf eines 
katholiſchen Seelſorgers an die katholiſchen 
Cbriſten. 8. 1829. 8 gr. oder 10 ſgr. 


Schulbuͤcher des 


So eben iſt erſchienen: 
Die ate verbeſſerte Auflage vom aten Theile des 


Schleſiſchen Kinderfreundes. 
Ein Leſe- und Lehrbuch für die Stadt ⸗ und 
Land Schulen, i 
von Michael Morgenbeffer, 
Rektor der Schule zum heil. Geifte in Breslau. 
gr. 8. 1829. 18 Bogen. 5 Sgr. netto. 

Auch von dieſem aten Theile iſt die erſte ſebr ſtarke 
Auflage binnen zwel Jahren vergriffen worden, und 
eine neue wurde noͤthig, weil diejenigen Schulmaͤnner, 
welche ihn als Lehrbuch eingefuͤhrt, nachdem ſie ſich 
von der Brauchbarkeit deſſelben uͤberzeugt hatten, fort 
fuhren, denſelben in ibrer Schule beizubehalten. Als 
Lehrbuch und Leſeſtoff beim Unterrichte in der oberen 
Klaſſe der Volksſchule iſt aber auch diefer ate Theil 
boͤchſt brauchbar und demraͤchſt empfehlungswerth. 
Aus der Naturgeſchichte, der Naturlehre, Gefchichte 
und Qeographie glebt der Verfaſſer das Wiffens⸗ 
wuͤrdigſte, nicht blos als Peirfaden beim Unterricht, 
ſondern auch als Leſeſtoff bearbeitet, und es laͤßt ſich 
erwarten, daß die beiden Theile des Kinderfeeundes, 
in noch mebreren Schulen des Vaterlandes Eingang 
und Verbreitung finden werden. Zu dieſem Zweck iſt 
auch der Preis auf das wohlfeilſte geſtelle: 18 Bogen 
koſten nicht mehr als Sgr.! — es glebt 
wenig Schulbuͤcher, die fo wohlfell find. 


Den beiden Theilen des Kinderfeeundes geht doran: 


Erſtes Leſebuch. Von Michael Morgenbeffer: 
gr, 8. 1829. 72 Bogen. 24 Sgr. netto. 


Auch diefed „Erſte Leſebuch“, welches nach den 


Wuͤnſchen mehrerer Herren Lehrer ausgearbeitet wur⸗ 
de, iſt bereits in mehreren Volksſchuken mie Nutzen 
eingefuͤhrt und wird fortwaͤhrend gebraucht. Wir 
erlauben uns, die Herren Lehrer in Volks ſſchulen von 

neuem darauf aufmerkſam zu machen, und auch hier 
des wohlfellen Preiſes zu erwähnen, welcher 
die Einführung dleſes Schulbuches auf alle Welſe er⸗ 
leichtert. Bel einer Abnahme von 10 Exemplaren ges 
ben wie Eines frei. 5 


Wohnung s Veränderung, 
Von heut wohne ich Sandſtraße No, 18. 
M a. LKK, 


Koͤntgl. Juſtij⸗Commiſſtons⸗Rath und oͤffentl. Notar. 
— — — — m — — 


ei Wo hnnngs,- Veränderun g. 5 


Ich wohne jetzt auf der Schuhbrücke No, 59. 


eine Treppe hoch, WA, . Wolf, Musiklehren, 


Buchhandlung Joſef Mar und Comp. 
. ˖ = EN ER er U RENT 
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Herrn Rektor Morgenbeſſer. 


\ er a e n. 
Montag den ıgten October Vormittags iſt auf dem 
Wege von der Mathlasſtraße (vor dem Oderthor) bis 
zur Odergaſſe ein Buch in Folto mit der Ueberſchrift 
„Regiſter“ ein Verzeichniß von Nauen enthaltend, 
verloren worden; da dies Buch außer dem Elgenthuͤ⸗ 
mer Nlemand etwas nutzen kann, ſo wird der ehrliche 
Finder erſucht, es gegen eine angemeſſene Belohnung 
del dem Unterzeichneten abzugeben. 

5 Agent Büttner & Sohn, i 
Biſchofsſtraße No. 10. 2 Stiegen hoch. 


Relſe gelegenheit 
nach Berlin, tft beim Lohnkutſcher Raſtalsky in 
der Weisgerbergaſſe No. 3. Ü 


Neifegelegenheit. 

Den 2aften früh geht ein ganz gedeckter leerer War 
gen von bier über Dresden nach Codlenz und weiter 
bis nach Neufchatel, wo Perſonen billig mitfahren 
koͤnnen. Zu erfragen auf der Ohlauerſtraße im Raus 


tenkranz. 


Literariſche Nach richten. 


Im Verlage der J. G. Cal veſchen Buchbondlung 
in Prag iſt fo eben erſchlenen und (in Breslau bet 
W. G. Korn) ſo wie in allen ſoliden Buchhandlungen 
zu haben: f 


Gemaͤlde der phyſiſchen Welt, 
oder unterhaltende Darſtellung der Himmels 
f und Erdkunde. i 
Nach den beſten Quellen und mit beſtaͤndiger 
Ruͤckſicht auf die neueſten Entdeckungen bearbeitet. 
von \ 


0 
Johann Gottfried Sommer, 
Profeſſor am Conſervatorſum der Tonkunſt zu Prag 
Dritter Band. Auch unter dem Titel; 


Phyſikaliſche Beſchreibung der fluͤſſigen 
Oberflaͤche des Erdkoͤrpers. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit 7 Kupfer- und Steintafeln. gr. 8. Prag 1829. 
NE Preis: 2 Rthllt. 
Das ganze Werk beſtebt aus 6 Händen und enthält: 


der iſte Band: Das Weltgebaͤude. 2te vermebrte 


und verbeſſecte Auflage (334 Bogen) mit zwoͤlf 
Kupfer⸗ und Steintafeln. 1827. 2 Rehlr. 
„att Band: Pbyftkeliſche Beſchreibung der feſten 
Oberflache des Erdkoͤrpers. ate verbeſſerte 
And vermehrte Auflage. (36 Bogen) mit 14 
Kupfer- und Steintafele, 1828, 2 Rthlr 


— 


det zte Band: Pbyſtkaliſche Beſchreibung der fluͤſſi⸗ 

gen Oberflaͤche des Erdkoͤrpers. ate verbeſſerte 

und vermehrte Auflage. (37 Bogen) mit 7 

Kupfer- und Steintafeln. 1829. 2 Rthlr. 

„ 4te Band: Phyſtkaliſche Beſchreidung des Dunſt⸗ 

kreiſes der Erdkugel. (264 Bogen) mit 6 
Kupfer- und Steintafeln. 1823, f 

58 5 I Rthlr. 20 Sgr. 

» steBand: Geſchlchte der Erdoberflaͤche. (284 Bo⸗ 

gen) mit 5 Kupfern. 1825. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

„ ö6te Band: Gemälde der organiſchen Welt. 

(36 Bogen) mit 1 Kupfer. 1826. 2 Rehlr. 

Wer alle 6 Bände dieſes gehaltvollen, an 200 Bogen 

ſtarken und mit 45 Kupfer⸗ und Steintafeln ver ſehe⸗ 

nen Werkes auf Einmal abnimmt, erhaͤlt fie in 

engliſchem Pappeband für 8 Thaler ſaͤchſiſch. 


8 


EKEöniginhofer Handschrift. 
Sammlung Altböhmischer Lyrisch-Epischer 
Gesänge, nebst andern Altböhmischen 

f Gedichten. 
aufgefunden und herausgegehen 
von 8 
; Wenceslaw Hanka, 
Bibtiothekar des K. vaterländischen Musenm, 
verdeutscht und mit einer historisch - kritischen 
a Einleitung versehen 
von 
Wenceslaw Aloys Swoboda, 
K. K. Humanitüt - Professor, 
Nebst einem Facsimile: 
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
gr. 8. Prag 1829. In engliſchem Pappeband 
i 1 Rthlr. 15 ſgr. 
Wir uͤbergeben hier die aͤlteſten und zugleich herr⸗ 
lichſten Denkmaͤler altnationaler Dichtunſt des lieder⸗ 
und gefangreihen Boͤhmenvolkes. Der Ueberſetzer 
ſagt von ihnen mit Recht: „Wenn der Teutfche mit 
freudigem Gefühle auf feine Heldenbuͤcher, auf fein 
Nibelungenlled, auf feine Minpelieder blickt, der 
Erſe auf feinen Oſſtan, der Spanier auf ſeine, alten 
omanzen von dem großen Ruyz Diaz el Cid Campea⸗ 
dor, der Ruſſe ſeines Igor und der alten Geſaͤnge 
von Wolodimir ſich ruͤhmen mag, wenn ber Serbe in 
teren und neueren Gefängen darthut, daß der Tha⸗ 
ten kraͤftigen Vollbringern auch die Männer des Lle⸗ 
des zur Seite ſteden, wenn ſich alle Völker ihrer berr⸗ 


lichen Gebilde freuen: fo braucht der Böhme nicht 


mehr die Augen zu ſenken, denn er darf dem Beſten 
aller Zeiten feine Koͤniginhofer Handſchrlft 
an die Seite⸗ſtellen.“ RR 
Unfere Zeit, die der lange verkannten Vorzeit ihr 
Recht widerfahren ließ, wird dieſen herrlichen Kläͤn⸗ 
den langſt entſchwundener Jahrhunderte freudig tau⸗ 
ſchen. Die Kraft der Heldengefänge, deren einige 
der vorchristlichen Zeit doch angehören, das Feuer 
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ſich das Buch R 


der Vaterlandeliebe, die Zartbeit der Plrbeeliehe 
wird jedes Herz durchgluͤhen, gewinnen, feßhalten, 
Der urſchrift ſteht Zeile fuͤr Zeile die Verteutſchung 
gegenüber, von der ſchon in ihrer erſten Geſtalt ein 
berufener Richter ruͤhmte, fie ſey fo gelungen, wie es 
von einem Manne zu erwarten der ſelbſt mit poeri⸗ 
ſchem Geiſte begabt, beider Sprachen gleich mächtig 
iſt, um jede Schönheit des Originals, die er warm 


empfindet, unverkuͤmmert wiederzugeden. 


Treffender, gedrungener wird jeder Sachkenner die 
beinahe ganz umgearbeitete Ueberſetzung in dieſer 
zweiten Auflage finden. Dieſe iſt aber durch die vor⸗ 
ausgeſchickte biſtoriſch⸗kritiſche Einleitung, worin der 
Herr Ueberſetzer theils die hiſtoriſche Grundlage der 
Heldenlleder beſpricht, theils auch uͤber den Kunſt⸗ 
werth derſelben Einiges bemerkt, ferner durch die Zu⸗ 
gabe noch eintger altboͤbmiſchen Lieder zu einem ganz 
neuen felbiiftändigen Werke geworden, das ſowohl 
der Freund des Schoͤnen, als der ernſte Forſcher nach 
geſchichtlichen Quellen, und wer dle Entwickelung 
des Menſchengeiſtes in den Zungen verfchiebener SL; 
ker und Zeiten zu verfolgen liebt, freudig bewill⸗ 
kommt. — Auch durch gefaͤlliges Aeußere empfiehlt 


Ueber ſicht 


der europaͤiſchen veredelten Schaafzucht 
von J. G. Elsner. 
2 Baͤnde. gr. 8. Prag 1828 und 1829. 
Preis: 2 Kthlr. 15 Sgr. 

Dieſes fo eben vollendete Werk eines der erſten deut⸗ 
ſchen Schaafjzüchter, behandelt feinen Gegenſtand mit 
elner ſolchen Gründlichfeit, und iſt in einem ſo buͤndi⸗ 
gen Style vorgetragen, daß es auch den Laſen anſpre⸗ 
chen muß. # Beh ; 

Den erſten Band bat ber Freiherr von Eprenfelg 
in No. 85, 86 und 87 der Oekonomiſchen Neuig⸗ 
Seiten. 1828 aufs Guͤnſtigte beurtheilt, und ein Ur⸗ 
teil wie dieſes, muß in vielfacher Bezlebung den 
Werth dleſes Buches docuwengren. Es würde ung 
zu weit führen, uns über den Inhalt des Werkes fpes 
clell auszulaſſen, und wir koͤnnen nur bemerken: daß 
jede Seite deſſelbeu für Männer vom Fache belehrend 
if, Wir würden der Beſcheidenhelt des Verfaſſers 
u. zu treten glauben, wenn wir noch mehr zum 
un 2. 1 Buches pe wollten, auch haben 

es um ſo weniger noͤt da N . 
beten empfiehlt. ds, da es ſec fekt am 
Von demſelben Herrn Verfaſſer erſchien fruͤher in 

unſerm Verlage: 
Beſchreibung meiner Wirthſchaft zu Rein⸗ 
dorf in Preuß. Schleſien. 
gr. 8. Prag 1826. broſchirt. 15 Sgr. 
— — .————ꝛ—.:f̃. ! ůꝛ— 
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und Nutzungsſyſtem, mit Sicherheit und Nachbalt, 


Die Bienen zucht, 
nach Grundfägen der Theorie und Erfahrung 


von i 
J. M. Freiherrn von Ehrenfels. 


Erſter Theil. 
gr. 8. Prag 1829. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Ueber diefes in der oͤkonomiſchen Literatur ſehnlichſt 
erwartete Buch ſagt ein praktiſcher Bienenwirth in 
den Mittheilungen der k. k. Maͤhriſch⸗Schleſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft: 0 

„Der Herr Verfaſſer, bekannt durch feine anziehen⸗ 
den Auffäge über Bienenzucht, und bekannt durch fein 
neues Syſtem in derſelben, war oͤfters öffentlich und 
privative aufgefordert, feine elgenthuͤmliche Methode 
ausführlich bekannt zu machen. Die Erwartung, et⸗ 
was Claſſiſches aus dieſer Feder zu erhalten, wird 
man im Werke ſelbſt befriediget finden. Theorie, 
Praxls und Erfabrung beleuchten und unterflügen 
wechſelſeitig einander. Alles wird zuletzt in Grund⸗ 
fäße zuſammengefaßt, dle früher oder ſpaͤter als die 
Geſetztafel der rationellen Bienenzucht anerkannt wer⸗ 
den muͤſſen.“ a 

„Das Intereſſanteſte begegnet uns ſogleich in der 
Geſchichte ſeiner Erfabrung als Vorwort. 
Hier erzähle der Herr Verfaſſer, auf die ihm eigene 
angenehme Art, fein Streden und Wirken, die Dies 
nenzucht zu einem ſelbſtaͤndigen Brodgeſchaft auszu⸗ 
bilden, einen eigenen Stand von Bien ⸗nwerthen, wie 
einſt die alten Zeidler Deutſchlands waren, zu creiven, 
und macht feine zweckmaͤßige Lehre mie den Schwie⸗ 
riufeiten, die dieſe dis nun verhindert hatten, frel⸗ 
muͤthig bekannt. Mangel an Unt rricht und Aufklaͤ⸗ 
rung batten bis zu ſeiner Zelt phyſikaliſch und oͤkono⸗ 
miſch die Bienenzucht verwirrt und zum Gluͤcksſpiel 
herabſinken laſſen. Sie wieder zu einem oͤkonomiſch⸗ 
richtigen Erwerbszweige hinauf zu bringen, muſterte 
der Verfaſſer durch geläuterte Theorie und langjährt⸗ 
ge Erfahrung alle Syſteme der Bienenzucht lelbſt, 
und bildete ein eigenes gruͤndliches, auf die Natur 
der Bienen baſirtes Natur⸗, nicht Kunſtſyſtem, Bie⸗ 
nen zu erhalten, zu vermehren und zu benützen. 
theilt die Bienenzucht in Garten⸗, in Wald⸗ und 
Wanderzuchten ein, und ſchreibt jeder elgene Hand⸗ 
griffe und Grundfäge vor. Er hat beſonders das 
Kapitel der Fütterung fo gründlich ausgeſtattet, 
daß dadurch die Blene unter Hausthſere verfetzt, aus 


dem Bereiche von Zufälligkelt in ein geregeltes Zucht⸗ 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Bottileb 4 
Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


ſter, don Mekleuburg; Hr. v. Prittwi N 


Lieutenant, 
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wie Schaf und Rinderzucht, übergeht. In der Ger 
ſchichte der Raubbienen ſpricht fich das Werk, ſelbſt 
in juridiſcher Hinſicht, umſichtig und claſſiſch aus. 
Mir iſt als alten Bienenwirth in der Bienenliteratur 
kein Werk bekannt, was dieſen Gegenſtand ſo richtig, 
fo naturgemaͤß, fo wiſſenſchaftlich, fo originell, ſo 
erfahrungs voll, fo rein für Praxis und Theorie, aufs 
gefaßt und dargeſtellt haͤtte. Recenſent nimmt auch 
gar keinen Anſtand, feine Ueberzeugung dahin aus zu⸗ 
ſprechen: daß durch dieſes Buches Unterricht und Auf⸗ 
klaͤrung die Bienenzucht neuerdings erbluͤhen, und die 
wegen ihr einſt geprieſenen Länder, in Deutſchland, 
bald uͤbertroffen ſeyn werden. Bienenzucht, ſagt der 


Herr Verfaſſer, iſt die Poeſie der Landwirthſchaft, 


Jeder, ſelbſt der gebildetſte Menſch, kann ſich damit 
defaſſen, und da der Herr Verfaſſer glaubwuͤrdige 
Berechnungen giebt, daß von einer geſchloſſenen Die? 
nenzucht von 150 Stoͤcken eine mäßige Familie leben 
kann, ſo duͤrfte wobl der Wunſch des Verfaſſers in 
Erfuͤllung gehen, daß ſich bel der Anſchwellung aller 
Stände und bei der gegenwärtigen Noth ſich Brod zu 
erwerben, bald ein eigener Stand von Bienen wir? 
then bilden möchte, der, mit Nachhilfe eines kleinen 
Landhaushaltes, eine hoͤher geblldete, einſam, aber 

meraliſch froh lebende Klaſſe gluͤcklicher Landleute ſtif⸗ 

tet, das Landleben durch dieſes angenehme Gewerbe 
ſelbſt aber neuen Reiz unb eine neue Tendenz um ſo 
mehr geröinnen koͤnnte, als man mit einem kleinen 
e ſich eine unabhängige Exiſtenz verſchaffen 
wuͤrde.“ 


Angekommen e Fremd e. 


In der goldnen Gans: Hr. v. Dannenberg, Rittmel“ 

v. Partikulier, von 
Berlin; Hr. v. Scheele, Kapitain, von Glogau; Hr. dis 

Ptofeſſor, aus Frankreich. — Im blauen Hirſch! He. 
Baron o. Schtopp, Obriſtl., aus Hannover; Hr. v. Sydow, 
von Stargard; Hr. Seidel, Kaufm., von Nen“, 
fa. — Im goldnen Baum: Hr. Schubart, Steuer!“ 
ratlı, von Schweidnitz; Frau Inſpektor Mayer, von Gräbit- 
— Im goldnen Zepter: Hr. Haſſenbach, Ober⸗Foͤrſter / 
von Meintichau. Im weiß en Adler: Hr. Graf von 
Königedorff, von Pnidw; Hr. v. Grabowsti, von Ratibor? 
Hr. Jentſch, Guts ben,, von Seichau; Hr. Welliezek, Lizute“ 
uant, von Koſtenthal. Im weißen Storch: 3% 
Stuckert, Stadt:Rarh, von Schweidnitz; Hr. Richter, Dok“ 
tor Philo. von Legung. Im tothen wen: Her 
Gotter, Forſt Seeretair, von Karlsruhe; Hr. Lichthorn, Ober“ 
Kepellan, von Striegau; Hr. Rimane, Renkmeiſter, von 


Wisſchkowitz. 
— — — 


